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-4S 147. Mittwoch, den 20. September 1911. 5. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Nachrichten aus Hochheimn.Umgebung.

Bekanntmachung.
Am nächsten Donnerstag , den 21. l. Alts ., mittags 12 bis 1 Uhr,

yt das Wasserwerk wegen dringender Repäraturarbeiten abge-
ftellt.

Hochheim a. M., den 16. September 1911.
Der Magistrat . I . 53.: Preis.

tzochheim. Morgen Donnerstag , den 21. September wird das
Wasserwerk in den Stunden von 12 bis 1 Uhr mittags wegen
dringender Reparaturarbeiten abgestellt.

— Am vergangenen Sonntag beteiligte sich der 1. Hochheimer
Fußball -Klub „Alemannia " beim Sechserkampf in Kostheim und er¬
rang in Klasse 0 unter 4 Mitbewerbern den 2. Preis . Außerdem
errang Mitglied Toni Schäfer im Fußballstoßen den 4. Preis mit
44% Punkten . Auch in der A« und L-Klasse standen der „Ale-

Bekanntmachung.
Nach Verfügung des Herrn Landrats wird am 23. d. Mts . eine

Train-Abteilung in Stärke von 16 Offizieren, 130 Mannschaften
Und 217 Pferden hier Quartier nehmen.

Hochheim a. M., den 18. September 1911.
Der Magistrat . I . V.: Preis.

mannia "-Mannschaft Preise in Aussicht, deren Erlangung jedoch
durch heftigen Widerspruch der Gustavsburger „Germania ver¬
eitelt wurde.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Hcrbstordnung für den Landkreis Wiesbaden

"°m Jahre 1898 sind alle Weinberge (auch Wüstfelder), welche an
"ßentliche angrenzen , mit einem Zaune zu schließen. Es wird auf
°>ese Vorschrift besonders aufmerksam gemacht und das Unterlassen
bestraft.

Hochheim a. M ., den 4. September 1911.
Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekannkmachung.
Es ist wiederholt beobachtet worden, daß bei Fällen von über-

"agbaren Krankheiten die gesetzlich vorgeschriebcnen Desinfektionen
Sar nicht oder nicht ordnungsmäßig ausgeführt worden sind.
, Wir machen infolgedessen daraus austnerksain, daß für die Des-
'usektion der Krankenzimmer nebst Inhalt (Betten , Möbel usw.)
" °ch Beendigung der Krankheit (durch Genesung oder Tod) oder
"ach Ueberführung des Kranken in einen anderen Raum oder an
°>nen anderen Ort ausschließlichdie staatlich geprüften und amtlich
bestellten Desinfektoren zuständig sind. . ,

Alle von anderen Personen einschließlich der Krankenschwestern
"usgefllhrten Desinfektionen müssen als ungenügend betrachtet und
aeshalb von den amtlichen Desinfektoren wiederholt werden.

In dieser Eigenschast sind für Hochheim zuständig die hrer
"'ahnhasten Kreisdesinsektoreii Ackermann und Steinbrech.
. Vorstehende Bekanntmachung wird wiederholt zur allgemeinen
"Mntnis gebracht.

Hochheim a. M., den 14. September 1911.
Die Polizei -Verwaltung . I . V.: Preis.

Kreisverein vom Roten Kreuz für den Landkreis Wiesbaden.
Einladung zur Generalversammlung.

Die Generalversammlung des Kreisvereins vom Roten Kreuz
>"r den Landkreis Wiesbaden ist anderweit aus Mittwoch, den 27.
September d. Zs., nachmittags 5 Uhr. in dem Kreishause hier,
l-eisingstrahe TU. 16. Zimmer Nr . 16 anberaumt worden, findet
also am Samstag , den 9. d. Mts . nicht statt.

Die geehrten Vereinsmitglieder und Freunde des Vereins
werden zü der Generalversammlung am 27. d. Mts . ergebenst ein-
geladen.

Tagesordnung.
1. Entgegennahme des vom Vorstande erstatteten Geschastsbe-
* richts für 1910.

Feststellung des Etats für das Etatsjahr 1911.
Dechargierung der vom Schatzmeister ausgestellten Rechnung
für das Rechnungsjahr 1909.
Crgänzungswahl zum Vorstande.
Sonstige Angelegenheiten.

-. Wiesbaden, den 7. September 1911.
"Uer  Vorsitzende des Kreisvereins v.,,, . vom Roten Kreuz für den Land¬

kreis Wiesbaden,
von Heimburg.

— Die Turngemeinde , welche aus eine sehr erfolgreiche Tätig¬
keit in diesem Sommer zurückblickt, wird voraussichtlich am Sonn¬
tag, den 1. Oktober, ihr diesjähriges Abturnen abhalten.

— Die Frage des Traubenpreises für den kommenden Herbst be¬
schäftigt gegenwärtig die weitesten Kreise sehr lebhaft. Daß derselbe
ein ziemlich hoher werden wird, steht nach dem fetzigen Stand der
Kreszenzen fest, aber eine so fabelhafte Hohe, wie sie von mancher
Seite erhofft wird, dürfte der Elfer doch nicht erreichen. Für Land-
chestrauben sollen in den letzten Tagen bereits 30 bis 38 Mt . pro
Zentner geboten worden sein. Wenn sich letzteres bewahrheiten
sollte, so kann man sich die hiesige Preishöhe ohne weiteres selbst
feststellen. Die Nachfrage nach Trauben steigt stetig.

* Mittelrheinischer Verein für Luftschisfahrt.
Der Mittelrheinische Verein für Luftschisfahrt veranstaltete am
Sonntag unter Führung des Hauptmanns Eberhard vom Feldart .-
Regiment Oranien eine Ballonfahrt , an welcher Freiin von Stem-
aecker, Graf Schmising-Kersscnbrock und Leutnant von Hachenburg
teilnahmen. Der Ballon überflog die Adolfsallee, Biebrich, den
Sckloßpark und das Schloß und dann den Rhein, dessen linke Ufer
in tiefem Schatten lagen, während der ganze Rheingau und Taunus
in den hellsten Sonnenfarben erglänzte. Als der Mainzer Sand
überflogen wurde, erhob sich dort ein Flieger , mit dem der Frei¬
ballon Grüße austauschte. Während ersterer in eleganten Flügen
den Sand umkreiste, fuhr der Ballon zunächst am linken Rheinuser
entlang, mit herrlichen Blicken auf den Rheingau , der in besonderer
Klarheit dalag und zog dann in längerer interessanter Fahrt über
die Weinberge Rheinhessens. In vielen Orten wurde gerade Kirch¬
weih gefeiert; das Treiben auf den Festplätzen, an den Buden und
Karussells konnte genau beobachtet werden. . Trotz der frühen Vor¬
mittagsstunden schallte überall Tanzmusik hinauf zum Ballon , und
die Versuchung, zu tanzen , war für die mitfahrenden Herren in
diesem Falle außerordentlich groß , mußte aber wegen Platzmangels
unterdrückt werden. 2400 Meter Höhe wurden erreicht, dann wurde
nach östündiger unter , über und in den Wolken znrückgelegter
Fahrt zur Landung geschritten, weil die Rückkehr der lungen
Sportsdame bis spätestens zum Abend von ihren Ettern erwartet
wurde Da sie ein so außergewöhnliches Verständnis für die Schön¬
heiten des Freiballons -Sports gezeigt hatte, wurde ihr noch eine
kleine Extra -Nummer vorgefllhrt. Der Ballon fuhr zunächst dicht
über die bewaldeten Gipfel des Donnersgebirges . Dann ließ ihn
der Führer rasch aus das prächtige Blätterdach herunterfallen und
schon saß der Korb mitten in den Baumkronen , die ihn sanft hin
und her wiegten. „Kommt er denn auch da wieder heraus ? er¬
tönte die Frage eines Zweiflers . „Das Gegenteil wäre peinlich, hier
mitten im Hochwald, weit und breit keine Straße ." _Dabei ein be¬
sorgter Seitenblick aus die Schutzbefohlene. Aber diese lacht ver¬
gnügt und sagt, daß sie noch länger die Freude der luftigen Behau¬
sung in dichter Nachbarschaftmit den Vogelnestern genießen mochte.
Nach einer Weile hob der treue Ballon wieder den Korb empor,
gewährte noch einen unvergleichlich schönen Rundblick auf das ganze
Donnersgebirge , tauchte dann noch mehrmals in das federnde Laub¬
dach nieder, was jedesmal von der liebenswürdigen Begleiterin
freudig begrüßt wurde und landete sanft in einer Lichtung an einem
Waldwege, von welchem er bald fertig verpackt zur nächsten Eisen¬
bahnstation geschafft wurde.

* Direkte Kurswagen.  Als vor rund einem Jahrzehnt
die preußisch-hessische Eisenbahnverwaltung sich entschloß, die ersten
Kurswagen durch Süddeutschland in die Schweiz laufen zu lafjen,
stieß sie auf nicht geringen Widerstand, weil die süddeutschenVer-

waltungen die Betriebsschwierigkeiten, die durch das Umsetzen der
Kurswagen entstehen, fürchteten. Heute ist man weniger anM '^»
geworden, denn das Publikum will nur noch in direkten Zugen.
mindestens aber in Kurswagen reisen. Das Kurswagenverzeichnls
ist beute ein dicker Band , denn die Wagen lausen von Westen nach
Osten und Norden nach Süden durch ganz Europa , ausgenommen
ist nur Rußland , wo die Eisenbahn eine größere Spurweite hat,
als bei un^ Die Direktionsbezirke Franksurt und Mamz werden:
ab 1. Oktober von nicht weniger als rund 300 direkten Kurswagen
durchlaufen, die fast alle Frankfurt berühren . Die größte ^ "glich-
keil, in einen direkten Wagen emzusteigen, hat man also dort. Na¬
türlich profitieren auch alle Nachbarstädte von diesen ® Q9en'
sie ja berühren . Von Frankfurt nehmen 54 Kurswagenihren Aus-
gang. van Wiesbaden 8. In Frankfurt beenden ihren Lauf 13
Kurswagen , in Wiesbaden 6. In Mainz und Darmstadt gibt c.,
nur durcklaufende Kurswagen , die man ihren A" °Ü"" Sspunkt mog^
lichst in Verkehrszentren nehmen laßt . Alle deutschen Großstädte
sind aus unserer Gegend in direkten Wagen zu erreichen, aber
auch nach Pari - , Marseille. Brüssel Antwerpen , Amsterdanst
Rotterdam , dem Haag, Wien- Budapest. Zürich), ®enua,;
ic stehen direkte Wagen zur Versagung . Dein Verkehr mit Lonoon
dienen direkte Wagen nach Ostende, Vlissingen, Haek van Holland
und Calais . Alle Badestädte van Bedeutung md durch direkte
Kurswagen mit unserer Gegend verbunden, ebenso alle großen
Hafenstädte des In - und Auslandes . Dazu kommt noch dieg -oß
Zahl direkter Züge, die gewaltige Strecken durchlaufen die direkte
Sclilafwageu, von denen ca. 20 den genannten Bezirk durchtau en,
sowie ca. 30 direkte Speisewagen. Umsteigen kommt heute fast nur
noch in Personcnzügen vor, oder wenn " 'an aus eine Nebenbahn
gerät , im übrigen benutzt Jedermann den direlten Zug oder
direkten Wagen. , _

Wiesbaden. Ein Schlossermstr. in Sossenheim halt mehr Lehr¬
linge, als er nach den hierfür bestehenden Vorschriften halten darf.
Der Vorstand der Handwerkskammer beschloß, die Entlassung der
beiden über das zulässige Maximum hinausgehenden Lehrlinge zu

* _ Gelegentlich der Verpachtung der Jagd im Gemeindebezirk
Soiienheim bei Höchst a. M. erhielt Regierungspräsident Dr.
von Meister bei einem Pachtpreis von 3000 Mark den Zuschlag.

— Am Samstag stürzte auf dem Exerzierplatz an der Schier-
steiner Straße ein löjähriger Junge von Kaftan,cnbauin ab
wobei er sich einen Armbruch, Quetschungen des Brustkorbs und
andere innere Verletzungen zuzog.

■wc. Strafkammer.  Mitte September 1909 lief bei dem
Wiesbadener Postamts ein mit 20 000 Mark deklarierter an Josef
Engel unter genauer Wohnungsangabe adressierter Brief ein.
Nachdem der Briefträger bereits dreimal in der angegebenen Woh¬
nung vorgesprochen hatte, ohne den Adressaten anzutreffen, hlnter-
ließ er die Aufforderung , den Brief persönlich auf der Post tn
Empfang zu nehmen. Bald darauf fand sich Enget auch dmt ein
und legitimierte sich als Versicherungs-Inspektor Josef Engel. Bei
Entgegennahme des Briefes monierte er sofort, daß der Umschlag
nicht ganz intakt sei. Als man den Brief dann öffnete, fand sich,
daß er neben einem mit Lord Fred aus England Unterzeichneten
Schreiben lediglich einige Karten enthielt. Engel reklamierte da¬
mals gleich den deklarierten Betrag , als er ihn aber nicht ausge-
zahtt erhielt, verschwand er von hier. Er tat auch nicht den ge¬
ringsten Schritt zur Verfolgung seiner angeblichen Ansprüche, blrev
lang- Zeit verschollen und konnte erst im Juni d. Is . hier fcstge-
nommen werden, Heute hntte er sich wegen versuchten -öetrugs
zuin Nachteil des Postfiskus vor der Strafkammer zu verantworten.
Während er früher einmal angedeutct hatte, daß cs sich bei der
Abrichttmq des Brieses lediglich um einen Scherz gehandelt habe,
durch das Schreiben aber der Eindruck erweckt werden sollte, daß
ein homosexuelles Berhältnis zwischen dem Briesschreibcr und dem
Adressaten bestanden haben müsse, sprach Engel heute von einer
Spielschuld. Der Brief wies bei seiner Oesinung auf dem Postamt
genau das Gewicht auf, welches am Absendeort auf dem Umsch ag
verzeichnet worden war . Es wurde festgestellt, daß, falls tatsächlich
20 Tau endmark-Scheine sich neben seinem übrigen Inhalte in dem
Brieiumschlag befunden haben würden , das Gewicht 5934 Gramm
betragen haben müsse. Das Urteil gegen Engel lautete auf 6 Mo¬
nate Gefängnis ._

Tages-Rundschau.
„ Das kaisecmanöver bildet in jedem Jahre den Abschluß der
^usbildunqsperiode ; in ihm haben namentlich die höheren Führer,
"Men bestimmte Aufgaben gestellt werden, vor den Augen oes
,°"°rstcn Kriegsherrn den Nachweis zu erbringen , daß sie mit den
'Men zur Verfügung gestellten Truppenverbänden unter außerge¬
wöhnlichen, dem' Ernstfälle möglichst angenäherten Verhältnissen

»ach Laos der Dinge notwendige militärischen Operationen aus-
?"luhren vermögen. Es iverden naturgemäß nur wenige Personen"̂i»vcen vermögen, crs ^oerueii iimmurrnuu um
!" der Lage sein, über das Ergebnis der Manöverübungen und die
dabei - - - n -<-- - u— 11-+«»gewonnenen Erfahrungen und Lehren ein zutreffendes Urteil

fallen. Immerhin lassen sich gewisse allgemeine Beobachtungen
°°N urteilssähigcn Augenzeugen und Teilnehmern wohl machen,Md wenn <Mm> fritiMin Aeukeruna über die Bedeutung des dies-H"o wenn eine kritische Aeußerung über die Bedeutung des dies-
'Mrigen Kaisermanöoers von einer Persönlichkeit koinmt, die recht
M, beinahe zu oft, durch voreingenommene und bewußt absallige
"steile über die deutsche Armee unangenehmes Aufsehen erregt. ‘ **«- UUvl Ult UlUl ]v.yv «'««1* U / >i / , ,
""d mit Recht scharfen Widerspruch erfahren hat, so wird man,
'"Mn von derselben Seite rückhaltlose Anerkennung gezollt wird,
?"f eine solche Aeußerung um jo eher Wert l̂egen "dürfen. ^ Es ist^ fnihofrt fftnhfpfrühere Oberst Gädke. der sich über die Bedeutung des dies,ah-
c'SM Kaiscrmanövers folgendermaßen äußert : „Und daniit schloß
,;?.s diesjährige Kaisermanöver, das reich an spannenden Augcn-
. " cken und an kriegerischen Lehren war , das aber auch den beteilig-
!°n Trupen sehr große physische Anstrengungen zugemutet hat und
j 'urahi- größere den Stäben , die Tag und Nacht in Tätigkeit— 7 P -. - r 4. if ! . .. umS ntrtn ?Ciiffrt llrtn

r-.'lcinvver uuaj Ulf »Ult wiw -----
militärischen Könnens gezeigt, die nur schwer noch zu über

Pieten fein wird . Wenn sie so erhalten wird wie gegenwärtig , darf
deutsche Llrmee allen Ereignissen mit ruhigem Vertrauen ^ ent-v u^ut|ct)e zlrmee allen ureiymneri mu luyiycm -ocmwuv .i v..«

Menschen : sie hat in den letzten Jahren zweifellos sehr große ^ ort-
Koitle in der Ausbildaug von Führern und Truppen gemacht und

bestrebt gewesen, die Schlacke» des Parndedrills und der Massen-

abrichtung mehr und mehr abzustreifen. Das gilt von allen Waffen,
wie die weiteren Betrachtungen zeigen sollen." Mit dieser günstigen
Beurteilung der Stärke und Schlagfertigkeit, die im deutschen Heere
vorhanden ist, stimmen durchaus überein die abschließenden Sätze
eines Artikels des Generalmajors z. D. v. Ditsurth, in dem ein
Vergleich der Heere Deutschlands und Frankreichs unternommen
wird Diese Sätze lauten : „Der Vergleich der beiderseitigen Streit¬
kräfte zeigt, daß Frankreich, auch ohne die so sehnsüchtig umworbene
englische und russische Bundesgcnosscnschaft, gewiß kein geringivcr-
tiger Gegner ist. Aber er zeigt auch, daß wir der eigenen JIad )t
wahrlich nicht zu mißtrauen brauchen, daß wir deshalb mit aller
Zuversicht und Entschiedenheit auf unseren gerechten Forderungen
bestehen dürfen, ohne Besorgnis vor schlimmen und gefährlichen
Händeln, die wir nicht suchen, nicht wünschen, vor denen >» ängst¬
licher Scheu zurückzubeben wir aber nicht die mindeste Ursache
haben." Niemand , der von der intensiven, rastlosen Arbeit, die nn
deutschen Heere geleistet wird, nähere Kenntnis hat, wird andere
Urteile erwartet haben. Llber in einer Zeit, in der die Gefahr inter¬
nationaler Verwicklungen ernster ist denn je, ist es doch von hohem
Wert , daß der deutschen Armee bezeugt werden kann, daß sie >n
jeder Beziehung auf der Höhe ihrer Aufgabe steht. ,

Die Erhöhung des Reichsbankdiskonts von 4 auf 6 Prozent,
die soeben erfolgte, ist zum nicht geringen Teile aus das Anschwcilen
des Wechfelportefeuilles zurückzuführen. Die starke Benutzung von
Wechseln als Zahlungsmittel droht überhand zu nehmen. Sie ist
heute durchaus nicht iiiehr auf die großen Geschäfte mit ihren
Ricscnzahlungcn beschränkt, sondern auch im kleinen Verkehr häu¬
figer als wünschenswert wäre , anzutresfen. Der Gebrauch von
Wechseln im Kleinverkehr ist aber wenig anders als die Kontra¬
hierung von Schulden. Ein Name ist schnell quergeschrieben; die
Einlösung von Wechseln verursacht manch einem schwere Sorgen.
Wer irgend kann, sollte sich auf Wechselgeschäste daher nicht e,n-
lassen. Marokko.
Offizielle INiiteilungen über den Stand der Blarokko-Verhandiungen.

Paris,  19 . September . Slgence 5)avas . In der gestrigen
Unterredung übergab Stäatsfekretär v. Kiderlen-Wächter denr

Botschaster Camboii keine schriftliche Antwort auf die französischen
Borschiäoe. Der Staatssekretär glaubte zweifellos, daß vorläufig
zum mindesten die Schnelligkeit der Unterhandlungen gewinnen
würde, wenn häufige Unterredungen an Stelle des Dokumenten-
austausches gesetzt würden , dessen Forrnalitäten , Herstellung und
Uebcrmittelung an die beiden Regierungen viel Zeit wegnehmcn.
— Der Staatssekretär und der Botschafter Cambon nahmen gestern
die Diskussion über die strittigen Punkte wieder aus; sie faßten be¬
stimmte Hypothesen und eine gewisse redaktionelle Abänderung ins
Auge. Es scheint, daß diese Unterredung von dem wahrhastcir
Wunsche nach Verständigung geleitet war . Die Besprechungen
hätten demnach einen neuen Schritt vorwärts getan. Die Wahr-
chcinlichkeit einer befriedigenden Lösung scheint sich zu verstärken,

dennoch wäre cs übereilt , sich zu optimistisch zeigen. Alle Un¬
stimmigkeiten sind noch nicht geschwunden. Es befinden sich noch
prinzipielle Fragen in der Schwebe, in denen Frankreich nicht
nachgeben kann. Erst nach einer weiteren Unterredung zwischen
dem Botschafter und dem Staatssekretär wird man über die ent¬
scheidende Wendung Klarheit gewinnen, die die Unterhandlungen
nehmen werden.

Berlin,  19 . September . Zu der Mitteilung der Agence
Havas über den Stand der Marokko-Verhandlungen bemerkt das
Wolsfsche Bureau : Die vorliegende Nachricht entspricht nach un¬
seren Erkundigunoen den Tatsachen. Es ist jedoch hinzuzufugen,
daß auch deutsche Forderungen prinzipieller Natur , auf welche von
Deutschland nicht verzichtet werden kann, in Frage stehen. Dies ist
in dem Herrn Cambon als Antwort auf einen Brief des Botschaf¬
ters übergebenen Schreiben des Staatssekretärs ausgedrückt, doch
haben die beiden Unterhändler es für praktisch befunden, sich münd¬
lich über die noch bestehenden Meinungsverschiedenheiten zu unter¬
halten und nach einer Fassung der einzelney Punkte zu suchen, die
geeignet ist, die beiderseitigen Auffassungen, die zum Teil nur in
der Form divergierten, einander anzunähern . Dabei entstand eine
Reihe von Vermitttungsvorschlögen, welche die Unterhändler zu¬
nächst ihren Regierungen unterbreiten.
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(Efjcfje iil Nie».
W i c ». Bei den Exzessen am Sonntag wurde ein Teilnehmer

durch einen Bajonettstich getötet , 89 Personen mehr oder weniger
schwer verletzt , davon erlitten 41 Personen Säbelhiebe und vier
Personen Schußwunden . Unter den Verletzten sind 59 Demon¬
stranten , 24 Polizeiangehörige und vier Soldaten . Auch zwei
sozialdemokratische Abgeordnete wurden von den Exzedentcn ver¬
letzt. Während der Demonstrationen wurden 180 Verhaftungen,
davon mehr als hundert in Ottakring , vorgenommen.

Wien.  Im Aufträge des Kaisers zog ein höherer Offizier
Erkundigungen über die Vorgänge , besonders über die Verwen¬
dung des Militärs und den Waffengcbrauch , ein . Als der Kaiser
Montag morgen von Schönbrunn nach der Hofburg fuhr , machte
er an verschiedenen Stellen feine Adjutanten auf die Spuren der
Verwüstung ausinerksam.

Nachahmung in Budapest.
Budapest,  19 . September . Im 7. Bezirk rottete sich gestern

abend eine vielhundertköpsige Menschenmenge vor einen , Spezerci-
geschäst zusammen und stieß Rufe gegen den Lebensmittelwucher
aus . Die Fenster des Geschäftes wurden eingeschlagen , dis ein¬
schreitende Polizei mit Steinwiirfen empfangen . Cs gelang , die
Menge zu zerstreuen . 5 Polizisten wurden verletzt , mehrere Ver¬
haftungen vorgenommen.

Kleine Mitteilungen.
Lharlotkenburg . Der Neichstagsabgeordnete L - eb ermann

v. Sonnenberg  ist Montag gestorben. — Max Hugo
Liebermann v. Sonnenberg gehörte von 1866 bis 1885 der preußi¬
schen Armee an . Er machte den Feldzug 1370/71 mit , in den, er
sich das Eiserne Kreuz erwarb . 1889 war er an der Gründung der
Deutfcbsozialen Partei beteiligt , deren Vorsitzender er wurde . Seit
1890 Reichstagsmitglied , gründete Liebermann 1903 die „Wirt¬
schaftliche Vereinigung " . Er war ein temperamentvoller Redner.

Das englische königspaar iü Berlin ? Nach einer Londoner
Meldung wird König Georg in Begleitung feiner Gemahlin dem¬
nächst Kaiser Franz Josef in Wien einen Besuch abstatten . Aus
der Rückreise sei, so wird dabei behauptet , ein Besuch am deutsche»
Kaiserhof in Aussicht genommen . Wir haben die Meldung vor¬
sichtshalber mit einein Fragezeichen versehen.

Hohenschwangau . Der plötzliche Witterungswechsel und der
starke Temperaturrückgang beeinflußten das Befinden des Prmz-
reaenten Luitpold insofern , als die rheumatischen Schmerzen wieder
etwas stärker aüftreten . Der Prinzregent entschloß sich deshalb au;
Anraten der Aerzte , dem Münchener Ortoberfest sernzubleiben und
mit seiner Vertretung den Prinzen Ludwig zu betrauen.

MinisterpräsideRt Stolypin f.
Kiew,  IS . September . Ministerpräsident Stolypin ist gegen

IS Uhr abends gestorben.
Peter Arkadjewitsch Stolypin , geboren 1862 als Sohn des

Generaladjutanten Arkadi ' Stolypin , eines Verteidigers von Se¬
wastopol , besuchte die Universität Petersburg , beendigte seine
Studien 1885 , und trat dann in den Dienst des Landwirtschasts-
ministeriüms , später in das Ministerium des Innern . ' 1899 wurde
er zum Adelsmarschall des Gouvernements Kowno ernannt : 1602
erfüllte Stolypin die Obliegenheiten des Gouverneurs von Grodno,
1903 wurde er zum Gouverneur von Saratow ernannt . Als 1906
das Kabinett des Grafen Witte demissionierte und die Neubildnng
des Kabinetts Goremykin übertragen wurde , erhielt Stolypin das
Portefeuille des Innern , und bald darauf , gleichzeitig mit der Ent¬
lassung der ersten Reichsduma den Posten des Ministerpräsidenten.

P o t e r s b u r g. Die Zeitungen erschienen schwarzumrän-
dert , geschmückt mit dein Bilde des loten Ministerpräsidenten
Stolypin , dem sie spaltenlange Artikel widmen . Sic drücken den
Schmerz und die Entrüstung über das Ereignis aus und heben
die Verdienste des Verstorbenen hervor . Die „Nowoje WreMja"
sagt , daß in der Geschichte Rußlands ein neuer Abschnitt beginne.
Die unmittelbare Todesursache war Herzschwäche , lieber die letz¬
ten Stunden StvlypiK berichtet Dr . Afnnaßjew , daß der Kranke
den ganzen Tag schwer litt und vor Schmerzen stöhnte . Von 6
Uhr abends an verfiel der Sterbende zeitweilig in Besinnungs¬
losigkeit . Wiederholt rief er laut : Nehmt den Brief ! Gebt den
Brief her ! Um 8 Uhr begannen seine Glieder zu erkalten . Der
Atem ging schwer, der Kranke wußte genau , daß er sterbe . Um
9 Uhr sprach er die letzten Worte : Legt Mich auf die Seite ! Eine
halbe Stunde vor dem Tode verlor er die Besinnung . Um 3 Uhr
nachts sezierte Pros . Obolenski die Leiche, worauf Prof . Stefanow
sie einbalsamierte . — Eine Kiewer Zeitung behauptet , daß der
Täter Bagrow den Revolver durch den Chef der Klemer Polizei
erhalten habe , was in den Büchern der Geheimpolizei vermerkt
sei. Die Juden verließen Kiew in Massen.

Petersburg.  Wie jetzt nach den Blättermeldungsn fest¬
gestellt wird , trat der Tod Stolypins infolge innerer Blutungen
ein . Das Blut ergoß sich- zwischen Leber und Zwerchfell . Das
Herz war von Natur aus schwach. Stolypin war blutarm . Um
v,P,  Uhr nachmittags beschlossen die Aerzte die Operation . -
Stolypin sagte : „Macht , was Ihr wollt !" Der Eingrifs wurde
schließlich als zwecklos ausgegeben . Kurz vor seinem Tode bat
Stolypin , das Zimmer hell zu erleuchte » . Alle elektrischen Lam¬
pen wurden sofort eingeschaltet . Mit der letzten Krastanftrengung
richtete sich der Sterbende auf und lächelte die Umgebung an.

Kiew,  19 . September . Der Kaiser richtete an den General¬
gouverneur von Kiew , den Generaladjutanten Lrepow , ein
Reskript , in dem es heißt : Der uns während unseres Aufenthalts
in der alten Residenzstadt Kiew , sowie in den anderen von uns
ausgesuchten Ortschaften des Südwestgebietes zuteil gewordene
herzliche Empfang seitens sämtlicher Schichten der Gesellschaft
rührte mich 'und die Kaiserin tief . Unsere freudige , heile Siim-
mung wurde verdüstert durch das in meiner Gegenwart verübte
ruchlose Attentat auf meinen treuen Diener und mutigen Ersüller
seiner Pflicht , den Ministerpräsidenten Stolypin . Die uns van
allen Seiten zugehenden Aeuherungen aufrichtiger Entrüstung
über das verübte Verbrechen überzeugen uns jedoch, daß die ge¬
samte wohldenkende Bevölkerung Kiews , sowie der anderen von
uns aufgesuchten Ortschaften , die von dem Wunsche beseelt waren,
ihren Monarchen feierlich zu begrüßen , die Gefühle des kummer-
vollen Unwillens mit uns teilt . Die uns ausgesprochene Liebe
zum Vaterlande und zum Throne überzeugt mich davon , daß alle
Schichten der Bevölkerung meinen Hinweisungen geinaß ehre
Strafte und Kenntnisse dem Nutzen ihres Gebietes und unseres
teuren Vaterlandes Rußland widmen worden . Ich beauftrage Sie,
der gesamten Bevölkerung des Südwestgcbiets und Kiews meinen
und der Kaiserin aufrichtigen Dank für den uns erwiesenen
warmen Empfang zu verkünden.

Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt zu
dem Tode Stolypins : Mit den, Kaiser Nikolaus und dem russischen
Volke empfinden mir tiefes Bedauern über das Hinschciden des ver¬
dienstvollen und ■latkrüstigen Staatsmannes , der bis zum letzten
Atemzuge tapfer und treu dem Kaiser und dem Balte diente . Un¬
gewöhnliche Begabung und fester Charakter setzten ihn in Stand,
die außerordentlichen Schwierigkeiten , die sich ihm beiin Anüsan-
trUt cntgegenstellten , zu überwinden . Niemand vermag nun dem
dahingeschiedenen Staatsmann die Anerkennung zu versagen , daß
er in überraschend kurzer Zeit den, durch revolutionäre Agitation
untermühlten Lande Ruhe und Ordnung wiedergegeben hat . Ohne
Zweifel wird seine Gestalt unter den Persönlichkeiten , die dem
neuen Rußland ihr Gepräge aufgedrückt haben , als eine der vor¬
nehmsten und hervorragendsten Erscheinungen fortleben . Stolypm
war ein ergebener Sohn seines Landes und betrachtete politische

Unser weg ging hinaus.
Roman von H. Courths - Mahler.

iil . Sortjetzu .il, .Nachdruck verboten.
Er warf unwillig den Kopf zurück . Gitta sah , daß in seinen

Augen ein heftiger Schmerz brannte . Das Herz tat ihr weh . E >n
leiser Groll gegen ihre Schwiegermutter erwachte . Warum gab sie
nur damit nicht endlich Ruhe . Georg war schon wieder ruhig und
beherrscht . „ _ . . .

Daß ich das Malen nicht aufgebe/mußtest Du doch nun end¬
lich begreifen , Mutter . Quäle mich nicht immer wieder mit diesem
Thema . . ,

Gut , gut — ich bin still . Es nützt ja auch nichts , wenn icy
rede . Wenn Gitta vernünftig wäre ; aber sie bestärkt Dich noch m
Deiner Narretei . . L , ■ , ■

Georg suchte Gittas Blick. Er sagte kem Wort ^ aber in sei¬
nen ' Augen leuchtete es auf wie heiße Dankbarkeit . Sie gab strah¬
lend seinen Blick zurück . ^ rc.

Die Mutter hatte dieses Austauschen der Blicke bemerrt . Em
grimmiger Schmerz preßte ihr das Herz zusammen , ^hres Soh¬
nes Liebe gehörte nur noch seinem Weibe . Er wollte nicht e>n-
sehen , wie gut sie es selbst mit ihm meinte . Die Eifersucht aus
Gitta fraß sich tiefer in ihre Seele . Sie fühlte sich von ihr oei-
seite gedrängt und gestand sich nicht ein , daß sie selbst die Schuld
daran trug . - ’ , • . . .

Als Gitta am nächsten Tage an dem Kleid arbeitete , ging dis
Mutter mürrisch mn sie herum . Stumm setzte sie sich dann mit
ihrem Strickzeug an das Fenster , lieber die Brille flog ujr Blick
iinmer wieder zu der jungen Frau hinüber , die mit vom Euer ge¬
röteten Wangen den . zarten , weichen Stoff verarbeitete . Endlich
brach sie das Ŝchweigen . ■ m \ £1 , .

Ich . hätte Dir wirklich etwas mehr Vernunft zugetraut . M 'k
konntest Du -nur >leiden, r daß Georg diese unnütze Ausgabe -machte ."
Eine Frau muß doch in - solchen Fällen die -Äprnünstige fern -und
dafür sorgen , - daß - das Geld nicht zum Fenster hinausgeworfen

Es ist ja nur -dies einemal . Sei doch nicht mehr ,böse, Mutter.
Geschehen ist es nun .einmal . . r.

Ich hätte so notwendig ein neues Kleid gebraucht , sagte sie
vorwurfsvoll.

Gitta sah betroffen auf.
Warum hast Du das Georg nicht gesagt?
Weil es jetzt in den letzten Monaten ohnehin so viel gekostet

hat . Ich wollte ihm keine neue Sorge ausbürden.
Wenn es aber sein muß, ! Ich will es ihm sagen , Mutier . Lr

wird schon Rat schaffen. Gleich nach dem Ersten muß er Dir ein

' Die Augen der alten Frau blickten finster und kalt zu ihr
herüber . ~ u

Ich brauche keine Vermittlung nicht . Wenn ich meinem Sohn
etwas zu sagen habe , werde ich es .selbst tun . Ich werde mir
selbst ein Kleid kaufen , wenn ick, mein Geld bekomme . Georg hat
jetzt genug für Dich anzuschasfen . Wie närrisch ist er mst Dir.
Das ist ein Gehabe und Getue . In Samt und Seide mochte er
Dich am liebsten sehen.

In Gittas Herzen jubelte es auf bei ihren Worten . Was
konnten ihr die Verdrießlichkeiten der alten Frau anhabcn , wenn
Georg sie einhüllte in seine Liebe wie in einen Zaubermantel.

Stumm nähte sie weiter an ihrem Kleid . Was sollte sie noch
sagen ! Die alte Frau faßte in ihrer Grilligkeit doch alles falsch
auf . Man muhte sie lassen . r

Mit Lust und Liebe schasste sie an ihrem Werk . Schon mug e
das Kleid werden , — schön wollte sie darin aussehen . Er saute
Freude bei ihren , Anblick empsindcn ; cs mußte seine Schastens-
lust wecken. Die Mutter hatte recht : am liebsten hätte er ,ie in
Samt und Seide gekleidet und mit köstlichem Geschmeide behängt.
Und sie empfand sehr wohl , welche Macht ihr über ihn gegeben
war , wenn sie seinen Schönheitssinn befriedigte . Sie hatte begon¬
nen , ihre frisch erblühte Iugendschöne zu pflegen und zu hüten wie
ein kostbares Gut . Große Sorgfalt verwandte sie auf ihr Aus-
fehen , um ihn zu erfreuen , zu beglücken . Eine reizvolle , zarte ito=

ketierie lag in ihrem Wesen . Aus alles begann sie zu achten . ^Ihr
Gang , ihre Gebärden , ihre Züge , alles betrachtete sie gleichsam
mit seinen Augen . Sie suchte sich selbst zu veredeln , innerlich und
äußerlich . Und alles für ihn , den sie liebte mit schrankenlmer In¬
nigkeit . Er harte sie aus ihrem einsamen , liebeleeren Dasein an
sein Herz genommen und ihr einen Himmel geschenkt. Dafür
wollte sie ihm dankbar sein. Ihr Dasein hatte nur noch Wert , so¬
weit sie es ihm weihen durste . ,

Am nächsten Sonntag begann Georg sein neues Bild . Dav
junge Paar zog sich in das Atelier zurück, während Georgs Mutter
mit beleidigter Miene herumlies , daß man sie sich selbst uberließ.
Als die jungen Leute zum Mittagessen herüberkamen , sah Gitta,
daß die Mutter verweinte Augen hatte . Die alte Frau tat chr
plötzlich furchtbar leid . Aller Groll in ihr war verflogen . Ihr
weiches Herz konnte nicht achtlos über fremden Kummer hlNwcg-
fchen . Aber der Mutter war nicht zu helfen : sie zog sich ja selbst
von ihnen zurück. _ . _ f , , . ,

Nach Tisch huschte Gitta zu Fraulein Schraube hinauf . Das
alte Fräulein sah allein in ihrem Wohnzimmerchen . Gitta faßte
sie um die Schultern . ,

Schräubchen , willst Du mir einen großen Gefallen tun?
Zeh » für einen , Kindelchen.
Dann hole nachher meine Schwiegermutter zu einem Spazier¬

gang ab . Sieh » Du , sie ist so allein , weil Georg mich im Atelier
braucht . Und da hinein kommt sie nicht . Du kennst ja ihre Ab-
neiauna gegen alles , was mit meines Mannes Malerei zusammen-
hänqt . Es tut mir aber so furchtbar leid, daß sie nun so einsam
im Wohnzimmer sitzt. Und Du . mein liebes Schräubchen , sangst
hier oben auch bloß Grillen.

Rede nicht so viel , Kindelchen , ich komme . .
Dank Dir . Und tue mir die Liebe und kümmere Dich ein big-

chen um Mutter . Weißt Du , — wir Jungen sind im Grunde so
große Egoisten . . . . . .

Ja doch, «ja . , Ihr verliebten Leute seid, nun mal nicht -. anders.
Das nimmt/Euch kein Mensch übel.

Mutter doch. Aber weißt Du , wenn sie Dir gegenüber zan - -
ken- sollte,-über Georg oder mich, dann erbose Dich nicht gleich.
Laß sie reden , dann wird Uhr das 'Herz ' leichter.

Na , weißt Du , — über Dich darf sie mir nichts sagen , da bin
ich sterblich.

Gitta küßte sie lachend auf die Wange.
Bleib mal ein bißchen unsterblich . Mutter memt cs gewiß

nicht sLlimm . Sie ist nur böser Laune , weil ich Georg das Ma¬
len nicht verleide.

Und das kann ich doch nicht . ^ n, s.
Behüte Gott , — er soll doch mal ein großer Künstler werden,

Das erlebe ich noch, Kindelchen . Ich habe Dich in den zwölf hei¬
lige, : Nächten im Träum in einer prächtigen Equipage fahren
sehen : nrib was man in den zwölf Nächten träumt , das trifft gau^
sicher ein

Gutes Schräubchen , — dann sollst Du gewiß mit mir sohren.
Aber jetzt will ich schnell wieder hinunter . Mutter braucht nicht zii
wissen, daß ich Dich erst gebeten habe . Sei ei» bißchen lieb zu

ll)1' Ja doch, Du goldenes Herz . Lauf nur zu. In einer halben
Stunde bin ich unten . ^ ^ . . . ,, .

Schräubchen hielt Wort . Eme Sttinde spater gingen die bei¬
den alte » Damen friedlich nebeneinander die Straße entlang.

Als sie fort waren , huschte Gitia wieder zu Georg in das Ate¬
lier . Schnell warf sie das neue Gewand über und löste sich das

^ On <5o, Liebster , nun kannst Du ganz ungestört arbeiten.
Er lächelte . . , ,, , ,
Wie eifrig Du bist, kleine Frau . Ich glaube , Du bist noch

ehrgeiziger als *d).
Sie nickte.
Für Dich, ja . Du sollst zur Hohe empor.
Und wenn meine Kraft nicht dazu ausreicht?
Du darfst nicht an Dir zweifeln . r 0 .
Wärst Du sehr unglücklich , wenn ich immer der simple Zei-

chenknecht bliebe?

Dinge stets unter dem Gesichtswinkel der russischen Interessen . Da¬
her empfahl er seinem Herrscher im vergangenen Jahre für die Or ¬
tung der auswärtigen Angelegenheiten Safonow , der gleich ©wi 'r
pin russische Politik zu treiben entschlossen war . Von diesem -Aus¬
gangspunkt führte der Weg sehr bald zu jener erfreulichen Klä¬
rung und Festigung der deutsch-russischen Beziehungen , die nur»
ohne positive Nachwirkung blieben . Sein Wirken wird für v---
jcnigen vorbildlich bleiben , die berufen sein werden , sein schwie¬
riges Werk fortzusstzen . _ _ _ -

Najsamjche Nachrichten.
Biebrich , den 20. September 1911.

* Exzell . v . Wurmb -s . Am Montag abend entschlies Herr
Generalleutnant z. D . Robert v. Wurmb im Alter von 76 Jahrem
2er Verstorbene blickte auf eine erfolgreiche militärische Lausbay"
zurück. Am 12. Mai 1835 geboren , machte er als Leutnant tm
Rheinischen Inf .-Regt . Rr . 69 den Feldzug von 1866 und spater
als Kc.mpckgnis-Ches im Inf .-Regt . Nr . 93 den Feldzug 1870/71
mit , wo er sich in der Schiacht von Beaumont und der Belagern «.j
von Paris auszeichnete . Anfang der 70er Jahre war er Kann
pac-nieführer bei der hiesigen Unterofsizierschule , befehligte dann
als Major ein Bataillon des Inf .-Regts . Nr . 27 >n Magdeburg " "
später des Füsilier -Regiments Nr . 36 in Halle , wurde dann als
Obcisilcutnant zu!» Stabe des Inf .-Regts . Nr . 116 >n Gießen ver
fetzt und hierauf mit den: Kommando des Inf .-Regts . Grohherzoa /
Nr . 117 in Mainz betraut . Bon hier aus wurde ihm .als Oberst ou
Stellung des Kommaudanteii der Festung Coblenz -Ehrenbrettstei"
übertragen . Als Generalleutnant erbat er im Jahre 1895 seine"
Abschied. Gar mannigfach sind die Auszeichnungen , die ihm tw
seine Verdienste zn Teil geworden sind. Reben einer Reihe von
anderen Ordensauszeichnungen war der Verstorbene auch Iuhßs " ,
des Eisernen Kreuzes . Nach seinem Ausscheiden aus dem aktiven
Dienst zog es Exzellenz v . Wurmb wieder nach Biebrich , der SM 'U
seiner früheren langjährigen Wirksamkeit zurück. Er kaufte sich Y>e°
an und fühlte sich bald ganz als Biebricher . In feinem He,m , }> ‘
Billa Germania , war ihm ein glücklicher Lebensabend besch>evei -
Sein besonderes Interesie galt in seinen Ruhejahren dem Kriege -
vereiuswesen , das er mit allen Kräften unterstützte , wie er aunj
Ehrenmitglied des hiesigen Krieger -Vereins war.

* B r andschade  n . Montag abend kurz vor 7 Uhr sah man
plötzlich in der Richtung nach Wiesbaden hiit eine gewaltige haus¬
hohe Feuersäule einporlodern . In den, nahe der Billa Schmln-
Rtanderbach belegenen Garten des Herrn Lehrers Borbach wi¬
der große Bienenstand in Brand geraten . Das trockene Holzwer,
Stroh , Wachs und anderes leicht brennbares Material wurde
Nu von den Flammen ergrisfen . Obwohl sofort Personen aus v
Nachbarschaft , darunter auch Niitgliedcr der Feuerwehr , zur Steuc
waren , war jeder Versuch zur Rettung des Bienenstandes mfoM
der großen Hitze nnmöglich und man muhte sich daher daran;
schränken , einem Weitergreisen des Feuers vorzubeugen . In kurzo
Zeit war der Bienenstand vollständig nicdergebrannt , so daß ow
Feuerwehr nicht mehr alarmiert zu werden brauchte . Obwohl
Brandobjekt versichert war , erleidet der Besitzer immerhin emeu
empfindlichen Schaden . Herr Borbach ist •als bedeutender Maw
mann in der Bienenzucht weit und ' breit bekannt und viele ZustM'
haben seine durch die Flammen nun vernichteten Musteraruagc
mit großem Interesse in Augenschein genommen . Dem .Feuer sM

-insgesamt 18 Bienenstöcke zum Opser gefallen . Millionen . W
fleißigen Tierchen , die sich wegen der Nachtzeit alle m den Stocke
befanden , sind in den Flammen umgekommen . Der verursaaji

- Schaden beläuft sich auf weit über tausend Mark . Die Entstehung ^ '
Ursache wird sich kaum mit Sicherheit seststellen lassen, doch ist niw
ausgeschlossen , daß beim Hantieren mit dem Raucherapparat ei
Funke verflogen ist, der dann durch stundenlanges Weitcrglimwe>
sich zur offenen Flamme entwickelt hat . ^ , , . .

° Neuer Schleppkahn.  Auf seiner Talfahrt passttn
zur Zeit der M o t o r s ch l e p p k a h n „H o f f n u n g" aus W
fuhr -Main den Rhein . Cs ist dies eine Neuheit für die Rheinsch '0
fahrt , da der Kahn keinen Vorspann braucht , sondern aus eigene
Kraft fährt . Der Kahn besi tzt eine Ladefähigkeit van 10 000 ZentN^, '

Du bist d u . Für mich wirst Dt , nie ein anderer sein, als D»
heute bist. Aber für Dich, Liebster , für Dich wäre es m,r schnE
lich Ich ' weiß dach, wie es Dich emportrelbt , wie sehr Dem
daran hängt , Großes zu schaffen. Und ich will mit Dir empor
steigen , so hoch Du willst . Nie will ich mich mit grauen Alltags
sorgen an Dich hängen und Dich herabziehen.

Er sah sie liebevoll bewundernd an.
Du bist wahrlich wie geschaffen zur Kunstlerfrau , Gitia.

liegt in Deinem ganzen Wesen etwas Ideales , Großzügiges.
Hütte das hinter der kleinen , stillen Schulmeisterin gesucht? Iw
habe um ein Entlein gefreit und es hat sich zum stolze » Schwa-
entwickelt . . , , .

Mache mich nur nicht noch eitler , als ich bin.
Sie nickte. ^ . , nC.
3a , — weil ich Dir gefallen will . Du hast das tn mir

weckt. Ich möchte schön sein an Leib und Seele , für Dich!
Er hatte inzwischen die Falten ihres Gewandes so georvneo

wie er sie brauchte . Nun stand er vor ihr und betrachtete sie pr»

^ " ^ Ist es recht so? fragte sie, die gewünschte Stellung einneh¬
mend . , „

Er streichelte sonst liebkosend ihre hecße Wange.
So bleib , Gitta . Nun will ich weiter arbeiten.
Er schasste eifrig . Mit glühendem Gesicht und ernsten , such. " '

den Augen blickte er abwechselnd auf Gitta und die Leinwand.
Sie sprachen beide fast gar nicht . Nur hin und wieder e"

paar Worte , die sich aus das Bild bezogen . Es war ein heitze-s
Ringen um Erfolg . Erst als die Sonne sank r>nd das Licht ve '
löschte, legte Georg die Arbeit nieder . Und Gitta reckte und streck"-
die von dem langen Stillsitzen erstarrten Glieder.

So wie dieser Sonntag vergingen von nun an die meisten-
Hermann Hartwig kam jetzt oft des .Abends heraus ,zu F « - ' -

Hammers . Es gefiel ihm sehr , mit Gitta und Georg zu plaudcr -
Durch Mama Feldhammers kalte , verdrießliche Miene ließ .. ,

>sich nicht 'einschüchtern . Die kannte er schon lange , um .sich dadulw "
.schrecken zu lassen . >> . - - - .. .

Daß - Hartwig die junge Frau mit/feiner Llrtigkett behänden »
fand die alte Dame geradezu unpassend .^ Derartige Galanter»__ UJiyu .| | tnu . WV. WVV. -
und Komplimente paßten nicht in ihren schlichten Kreis . Nach ihr»
Meinung hätte sich Gitta das verbitten müssen . Auch daß Rv
Hartwig mit Gitta über allerhand schöngeistige Themen ^mterhl .en,
ärgerte sie. Daß Georg meist gleich ihr den stillen Zuhörer sp"' '
erbitterte sie noch mehr . Sie glaubte , Georg verstände gleich »v
diese Unterhaltung nicht und fühlte sich auch in ihm gekränkt.

Sie befand sich aber inbezug auf Georg im Irrtum . Mit
teresse hörte er Gitta und Hartwig zu und freute sich, wie klug y"
graziös Gitta zu plaudern verstand . Er war stolz auf seine
und voll Bewunderung . Iinmer mehr kam ihm zum BewußtjeM
daß seine junge Frau etwas Besonderes , Künstlerisches im Wc>
hatte , was ihm früher entgangen mar . ^

Auch Hartwig hatte mit Staunen erkannt , daß Gitia eine ot
geistvollsten Frauen war , die ihm begegnet war . Sie regte >>
selbst an und mußte ihm auf Gebiete zu folgen , von denen er D
keine Kenntnis zugetraut hätte.

Eines Abends nach einer angeregten Debatte , sagte er , tV»
lächelnd in das belebte Gesicht schauend : ,

Wissen Sie , daß ich Sic bewundere , brau Gitta ? Sie war
die Zierde eines schöngeistigen Salons.

Sie blickte -schelmisch zu ihm hinüber.
Sie sagten uns doch neulich , Schmeicheleien seien Ihnen "ß /

haßt , weil Ihnen eine ehrliche Grobheit viel besser zu Gel > ?
stünde.

Er schüttelte ernst den Kopf.
Nein , für eine Schmeichelei sollen Sie das nicht halten . £

ist meine Ueberzeugung . Weißt , Georg , wenn Dil ein beruhn"
Maler bist, wird Leine Frau erst recht am Platze sein. Ich wer „
dann Stammgast auf Ihren Abenden , Frau Gitta . Erhalte
einen Freiplatz.

Gitta lachte . . , . . .
Der ist Ihnen sicher, mein Wort darauf , erwiderte sie.
Schön , vergessen Sie das halt nit , was Sie gesagt hatc>



* Der Rhein was ( er stand ist soweit zurückgegangen,
daß für die Schisfahrt die ernstesten Besorgnisse gerechtfertigt sind.
Der hiesige Pegel zeigt noch eine Wässerhöhe uon 70 Zentimeter.
Der Pegelstand bei Caub beträgt ebenfalls bereits unter 1.20
Meter, fobog nach den bestehenden Transportbestimmungen auf
dem Rhein von diesem Augenblick ab, die Transportunternehmer
und die Spediteure von ihren Transportverpslichtungen entbunden
sind und nunmehr die Rheinwasserzuschläge zu den Transport¬
kosten in Kraft treten . Durch diese Erhöhung der Transportkosten
kommen nur die allernotwcndigsten Güterversendungen zur Aus¬
führung, neue Aufträge bleiben überhaupt fast ganz aus . Der
„Sokrates " des Herrn Ezelius kann bei dem niedrigen Wasser¬
stand nicht mehr an der diesseitigen Brücke landen, sodaß die
Ueberfahrt zur Badeanstalt im Nachen erfolgen muß.

* Der Straßenbahn - Verkehr nach Schier  st ein
war am Sonntag und Montag ein außerordentlich großer . Die
Straßenbahn hatte jeglichen Berkehrsplan fallen lassen und ließ
ihre Wagen nach Bedarf fahren . Bis zu 4 Wagen fuhren fast
ständig nach beiden Richtungen hintereinander her. Wie die Di¬
rektion mittcilt, betrug die Zahl der verkauften Karten nach Schier¬
stein am Sonntag 5516 und am Montag 3826.

* Bericht über hie Lage des Arbeitsmarktes
in 5) efsen , Hessen - Nassau und Waldeck im August
1911. Die Lage des Arbeitsmarktes in der Metallindustrie hat sich
weiter verbessert. Den besten Beweis lieferten die Opelwerke, die
trotz des großen Brandunglückes alle Arbeiter glatt unterbringen
konnte. Ein sehr fühlbarer Mangel herrscht noch immer an Schmie¬
den, Kunst- und Bauschlossern. Auch für die Maschinenschlosser war
der Geschäftsgang ein sehr guter zu nennen. In den Großbetrieben
wurden fortwährend Neueinstellungen vorgenommen. Die Frank¬
furter Arbeitsvermittlungsstelle konnte z. Bsp. noch niemals soviel
Maschinenschlosser unterbringen als in diesem Monat . In der In¬
dustrie der Holz- und Schnitzstoffe machte sich eine weitere Steige¬
rung des Beschäftigungsgrades bemerkbar; aus zahlreichen Orten
wird gemeldet, daß nicht alle Stellen , sowohl bei Bau - als bei Mö¬
belschreinern, besetzt werden konnten. In der Industrie der Nah¬
rung?- und Genußmittel herrschte, mit Ausnahme der Tabakin-
dustrie, flotter Geschäftsgang. Die Großstädte melden großen
Mangel an Fleischergesellen. Im graphischen Gewerbe war bei den
Buchdruckern die Arbeitslosigkeit im Bsrichtsmonat noch immer
groß. Im Gastwirtsgewerbe war noch reichlich Arbeitsgelegenheit
vorhanden. Durch die anormale Witterung im August war die
Arbeitsaelcgenhsit nach Beendigung der Getreideernte für landwirt¬
schaftliche Arbeiter eine sehr schlechte. Die Klagen über Dienst-
batenmangel sind auch diesmal wieder zahlreich eingelaufen.

* In der in Trier abgehaltenen Tagung des Verbandes preu¬
ßischer Weinbangebiete wurde nach eingehender Besprechung der
Erfolge bei den verschiedenen Methoden der Bekämpfung von
Weinberg-Schädlingen folgender Antrag des Weinguisbesitzers
Haenlein-Hochheim angenommen : „Der Verband wird gebeten, an
Maßgebender Stelle dahin vorstellig zu werden, daß man die für
die Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms ausgeworsenen Mit¬
tel einer, oder wenn die Mitte! reichen, mehreren dazu geeigneten,
in sich abgeschlossenen Gemarkungen ;unb zwar, 'für ' die ganze Ge¬
markung, zur Verfügung stellt. Die bis jetzt-bewährten Bekämp-
fungsarten sollen dort durchgesllhrt werden, nicht aber diese Mittel
aus alle Gemarkungen verzettelt werden." — Dann wurde ein An¬
trag des Weingutsbesitzers Biermann -Laubenheim (Nahe) ange¬
nommen, wonach der Verband bei der Regierung vorstellig werden
solle, daß die Grundsteuer bei brachliegenden Weinbergsgrund¬
stücken gänzlich wegfallen solle, bei schlechten Erträgen ermäßigt
werden solle. Bezüglich der Hagelversicherung möge man dahin
wirken, daß sie schon im nächsten Frühjahre voriiege.

* Im Manöver des 18. Armeekorps  stellt die 21.
Division die „Roten " vor . Die Gegner sind die „Blauen " von der
hessischen 28. Division. Es war angenommen, daß blaue Kräfte den
Rhein zwischen Coblenz und Boppard überschritten haben und nun¬
mehr gegen Frankfurt oder Mainz vorzustoßen beabsichtigen. Von
Frankfurt aus wird rasch ein Korps (die Roten) eutgegengeschickt
mit dem Auftrag , den Blauen den Austritt aus dem gebirgigen Teil
in das offene Gelände südlich der Lahn bei Diez oder Limburg zu
wehren. Die Reiterei wird vorausgcschickt, um möglichst bis an die
Aar vorzudringen , ehe die Blauen diesen wichtigen Abschnitt er¬
reichen. Zu dieser Aufgabe wird die 21. Kavallerie-Brigade um
°>n Regiment, das hessische Garde-Dragoner -Regiment Nr . 23 ver¬
stärkt. Die Reiterei ist in der Lage, die gestellte Ausgabe zu lösen,
da die im raschen Tempo abgerückten Schwadronen schon vor der
Mittagsstunde die Aar bei Hahnstätten und Zollhaus erreichen und
die Uebergänge nach kurzem Kampf gegen kleinere blaue Abteilungen
in ihren Besitz bringen . Einige Schwadronen überschreiten sofort
den Wasserlauf der Aar und schicken Patrouillen gegen Mendorf
und Balduinstein vor. Gegen Abend zeigen die Blauen Infanterie
und Artillerie auf der Höhe bei Birlenbach. Es hat den Anschein,
als wollte sich der Vormarsch der Blauen in nördlicher Richtung
entlang der Lahn bewegen. Die Roten durchstreifen das ganze Ge¬
lände zwischen Ems und Aar mit ihrer Reiterei. Die Infanterie
ist verhältnismäßig noch weit zurück. Die Frage ist, ob die rote
Reiterei sich halten kann, wenn die Blauen ernstlich Vorgehen. Be¬
sonderes Interesse wurde der am Montag erfolgten Aufklärungs-
fahrt des Euler -Doppeldeckers des Frankfurter Flugsportklubs un¬
ter Führung des Leutnants v. Hiddesien und Scanzoni v. Lichten-
fels entgegengebracht. - Den Fliegern war die Aufgabe zugefallen,
'» .Mainz abzufahren und festzustellen, in welcher Richtung der
Anmarsch der feindlichen Armee stehe. Die Meldung sollte in Diez
abgegeben werden. Nördlich von Königstein wurden die Flieger
durch plötzlich aufgetretene heftige, nahezu sturmartige Böen ge¬
swungen, bei Schloßborn mcderzugehen, in welchem Ort der Feind
jeden Augenblick cintrefsen konnte. Es gelang dem Beobachtungs-
vffjzier, Leutnant Scanzoni v. Lichtenfels, noch das Tclegraphen-

Ucbrigens , — Scherz beiseite, der Georg müßte schon jetzt ein
bisserl heraus unter Menschen. Und Sie mit, Frau Gitta . Wenn
er sein neuestes Bild zur Ausstellung einschickt, dann muh man
schon von ihm sprechen. Diesen. Winter müssen Sie die großen
Künstlerfeste besuchen. Ich bringe dann ab,und zu eine Notiz >n
der Zeitung . Etwa,so : Der .Maler -Fcldhammer war auch zuge-

■gen mit (seiner-charmanten 'Frau . Sie -trugseine ' Toilette von apnr - -
' lemiReiz, '̂ Goldfarbige '''Seide --niitlchampagnerfarbigem -Seiderttull -

Und Schultervölants : von 'älter gelblicher' Spitze. > Das -neueste Bild
des noch-jungen/aber bereits rüh'mtichst bekannten Malers 'wird
ein Portrat feiner jungen Gattin sein. Man ist in maßgebenden
Kreisen voll Erwartung. Und so - na, was sagst Du dazu,
Schorschcl?

Daß Du noch immer der alte Spaßvogel bist. Im übrigen
wäre mir derartige Reklame ein Greuel . Das weißt Du.

Leider. Das ist ja das Elend. Stolz lieb ich den Spanier.
Schön. — Aber ohne Reklame ist heute nichts mehr zu machen.
Bernünftige, anständige Reklame scheuen auch die Besten nicht.
Was meinen Sie dazu, Frau Gitta?

Daß Sie sich vorläufig ohne Not ereifern. Wir muffen wohl
doch eine ganze Weile darauf verzichten, „auch anwesend" zu
sein, ob mit oder ohne „goldfarbiger Seide" und „Schultervolants
von alten Spitzen". Uebrigens, mein Kompliinent, Sie verstehen
°s, herrliche Kostüme ans dein Nichts zu zaubern . Ich sah das
»goldfarbige" leibhaftig vor inir.

Gelt ich psusche unseren ersten Schneidern ins Handwerk.
Warum aber wollen Sie verzichten, „anwesend" zu sein?

Cs verbietet sich von selbst, lieber Herr Hartwig . Zu solchen
Dingen reicht cs bei uns noch nicht. Aber vielleicht kommt cs
doch mal so weil. Dann können Sie gern Artikel vom Stapel
lassen. Ich Din auch der Ansicht, daß man eine geschmackvolle Re¬
klame nicht zu scheuen braucht, wenn man in die Ocsfentlichkeit
kveten will. . ... ,

Bravo ! Sie sind wirklich eine kluge Frau . Also warten wir
Noch ein Weilchen. Jetzt haben wir Oktober. Im Ma wird die
Kunstausstelliniq eröffnet. Bis dahin muß Dem Bild fertig sein.
Kannst Dir also Zeit lassen und alles gut durcharbeiten, wenn Dir
auch nur die Sonntage zur Verfiigung stehen. Einschicken muht
Du es auf jeden Fall.

Und wenn es die Jury zurückweist? .
Abwarten , mein alter Junge . Diese Möglichkeit wollen wir

gar nicht in Betracht ziehen. Nimm alle Kraft zusammen, 6rc>u
©itta, nit ousteiffen dürfen Sie ihn, das bitt ich mir aus.

(Fortsetzung folgt.)

amt zu -erreichen nnb bie wichtige Meldung telegraphisch nach Diez
zu übermitteln . I » dem Moment , als er das Telegraphenanit ver- '
ließ, trafen die ersten feindlichen Patrouillen ei», z» spät jedoch,
um die Beförderung der Meldung noch hindern zu können. Da der
Wind eine Weiterfahrt nicht gestattete, blieb der Apparat in der
Nacht unter Bewachung auf offenem Felde bei Schtohborii stehen.
Dienstag vormittag um 7.05 Uhr landete, wie schon gemeldet, der
Flieger Lt. v. Hiddessen mit seinem militärischen Begleiter , der trotz
der durch Nebel erschwerten Orientierung die feindlichen Stellungen
aenau hatte skizzieren können, aus dem Exerzierplatz bei Diez. Sie
stiegen nach einiger Zeit nochmals zu einem Flug ins Manöver auf.
Der Flieger Focker, der abends bei einbrechender Dunkelheit bei
Lohrheim gelandet war , traf um 8.08 Uhr vormittags ein.

* O b'stm ar kt i n W i e s b a d en . Der 13. landw. Bezirks-
Verein, der nun schon seit Jahren alljährlich in Wiesbaden größere,
organisierte Obstmärkte veranstaltet , hält seinen diesjährigen Obst¬
markt am 10. und 11. Oktober d. Is . in der Turnhalle des .Real¬
gymnasiums in der Ornnienstraße ab. Auf Beschluß des Markt-
Ausschusses wird zum . Obstmarkt zugelasseu sowohl sortiertes
Tafel- und Wirifchastsobst (Koch- und Backobst) in versandfertiger
Verpackung, als auch Verkaufsmuster, sogenannte „Proben " von
sortiertem Tafel- und Wirtschaftsobste. Als Proben müssen
wenigstens 20 Früchte, die genau der zu liefernden Ware ent¬
sprechen, zur Ausstellung kommen. Soweit es .möglich, besorgt der
Verein das nötige Verpackungsmaterial zum Selbstkostenpreis, so¬
fern die Bestellungen umgehend gemacht werden. Die Anmel¬
dung zur Beschickung des Obstmarktes hat bis spätestens zum
1. Oktober zu erfolgen unter genauer Angabe der Zahl und Größe
der Packungen und der Anzahl .der auszustcllenden Proben . Un¬
genügend ausgefüllte oder verspätete Anmeldungen haben keui An¬
recht auf Berücksichtigung. Die technische Leitung des Obstmarktes
liegt in den Händen des Kreisobstbaulehrers Bickel, an den die An¬
meldungen und die Bestellungen auf Packmittel zu richten sind.
Den Vorsitz im Markt -Ausschussc führt auch in diesen, Jahre Kam¬
merherr von Heimburg.

Wiesbaden . Die Eiterndes Mörders des Ministervrästdenten
Slotupin , Rechtsanwalt B a g r v w und Frau aus Kierv, befanden
sich zur Zeit des Mordanfalls in Wiesbaden zur Kur . -vier er¬
reichte sie die Nachri -dt von der Tat ihres Sohnes , die sie förmlich
niederschmetterte . Die unglücklichen Eltern sind im Laufe des
Montags nach Kiew abgereist . Beide waren sehr gefaßt . Die
Nachricht vom Selbstmord der Mutter scheint also mit Vorsicht
aufzunehmen sein.

wc. Bo», BezirLS aus schuß wurde heule eine Mage,
welche der Jnbaber des Lokales TaunuSstrahe 27 wegen ver-
iveigerter Erlaubnis zur Veranstaltung von Kabarettvorstellungen
wider den Polizeipräsidenten , sowie dte Gememdebehvrde an¬
gestrengt hatte , als unbearündet zurückgezvieseii.

— Die Nassauische Landesbibliothek bleibt vom 25. bis zum
30. September ' der Reinigung halber geschlossen.

— Die am 2. Oktober ihren Anfang nehmende Schwurgerichts¬
tagung wird voraussichtlich, soweit es sich bis jetzt übersehen läßt,
6—7 Termine umfassen.

— In der Anklagesache wider den Dirigenten -unseres Kur-
orchesters Afferni wird am -Samstag , den 7. Oktober vor der
Strafkammer -verhandelt .' Die Anklage lautet auf tätliche Beleidi¬
gung in einigen zehn Fällen.

— In einem hiesigen Automaten -Restaurant ist zeitweilig statt
Pfungstädter hiesiges, statt Münchener Frankfurter Bürgerbräu
verabfolgt worden. Der frühere Inhaber des Restaurants Burg¬
graf stand daher gestern vor dem hiesigen Schöffengericht unter
er sich einen Vermögensvorteil dadurch nicht verschafft habe, son¬
dern weil es ihm nur darum zu tun gewesen sei, sich aus einer
der Anklage des Betruges , es erging jedoch ein Freispruch, weil
augenblicklichenVerlegenheit zu helfen. Der Mann wohnt jetzt in
Ludwigshasen. Auch die Kosten der Reise von dort nach hier wer¬
den ihm aus der Staatskasse vergütet.

— Die Leichen der beiden Lehrlinge, die sich vorige Woche in
den Rhein gestürzt haben, wurden Montag früh bei Eltville ge-
ländet.

V, Früh verdorben.  Zwei kaum 18jührige Mädchen
aus Mainz bezw. Ludwigshafen , die ihren Eltern vor längerer
Zeit entlaufen waren und sich in der Withelmstrahe und den Koch¬
brunnenanlagen in leicht erkennbarer Absicht umhertrieben , wur¬
den von der Kriminalpolizei von der Straße weg verhaftet und ins
Untersuchungsgefängnis verbracht. Das gleiche Schicksal ereilte
zwei 17 Jahre alte Mädchen, die sich in der Rheinstraße und ihrer
Umgebung umhergetrieben und vorübergehende Herren wiederholt
belästigt hatten.

V. Schwerer Unfall.  Der Ausläufer eines hiesigen
größeren Geschäfts fuhr am Montag mit seinem Rade in derart
schnellem Tempo die abschüssige Schicrsteiner Straße herab und
in die Adelheidstrahe ein, daß er einem entgegenkommenden Fuhr¬
werk nicht ausweichen konnte und mit voller Wucht gegen die
Wagendeichsel stieß. Er stürzte kopfüber vom Rade und flog in
weitem Bogen auss Pflaster , wo er wie tot liegen blieb. Er hat
eine sehr schwere Schädelverletzung,- einen Bruch des linken
Schlüsselbeins und innere Verletzungen erlitten.

Mcker. Auf der Landstraße zwischen Wicker und Hochheim
wurde ein Radfahrer aus Ofsenbach von einem bis jetzt noch nicht
ermittelten Automobil derart angefahre», daß er in weitem Bogen
vo» seinem Rade geschleudertwurde und besinnungslos und schwer
verletzt in das Krankenhaus in Flörsheim gebracht werden mutzte,
wo er bis jetzt noch sehr bedenklich danieder liegt. — Unsere Kirch¬
weih war wieder ganz außerordentlich stark von Freinden besucht.
— Das Ergebnis der jetzt beendeten Grummctcrnte war in der
hiesigen Gemarkung allgemein ein geringes. — Unsere Weinberge
werden auch Heuer wieder sehr stark von unzähligen Staaren heim¬
gesucht. — Mit dem Einernten des Obstes ist auch hier begonnen
worden. Für die Zwetschen werden 6 Mk. für den Zentner bezahlt.

Eltville. Die Freiherrn Langwert von Simmern 'sche Verwal¬
tung , welche im Distrikt Obergrimmen Vorlese von Portugieser¬
trauben vornahm , erntete aus 18 Ruten annähernd Stück Wein.

Frankfurt . Auf der Polizei hat sich der Ausläufer Friedrich
Natho , der vor einigen Tagen für die Firma Beer , Sondbenner
u . Co. hier 10600 Mart bei der Reichs»«»! -MMbenr hatte und-
seitdem' vermißt -wurde , shlbit•neiieUt. -•Er -beMivict ', da«ier -9000■
Mark verloren habe. Bon den übrigen lOW-Mart hatte er noch
081'Hark bei sich. ? Er würde in Haft genommen.

Homburg. Das für Homburg geplante antike Theater mit Arena
wird nicht zustande konnuen, da Herr Direktor Größer den Antrag
an die Stadt um kostenlose Ueberlassung eines Bauplatzes zurück¬
gezogen hat.

Homburg v. d. H., 10. September . Die Verlängerung der
Lcmdgrafenstraße gill nunmehr als beschlossene Sache. Bei einem
Besuchs hatte der Kaffer gelegentlich darauf hingewiesen, wie not¬
wendig es fei, dis Audenwiesen zu erhalten und auch angrenzend
daran weitere Wiesentüter zu schassen, an deren Rändern nur
nach gewissen Grundsätzen gebaut werden dürfe. Rach diesen In¬
tentionen hat die Stadwerwattung jetzt gehandelt, indem sie einen
ganz neuen Fluchtlinienplan für jene Gegend ausstellte. Pr sich-
tiges Lillenbauterrain wird dadurch erschlossen. — Das Projekt
des Neubaus für die Stadtbibliothek hat jetzt bestimmte Gestalt an¬
genommen. Die Räume im Rathaus reichen für die sehr umfang¬
reiche Bibliothek nicht mehr aus , es war früher geplant, sie im
Kurhaus unterzubringen . Jetzt soll ein Neubau in der Dorotheen¬
straße auf schon vorhandenem städtischen Gelände errichtet wer¬
den. Das Projekt wird die städtischen Körperschaften in Kürze be¬
schäftigen. Ebenso die Frage der Errichtung eines Volksbades.
In den beiden Badehäusern ist für die Bemittelten reichlich Bade-
gelcqenhcit, auch im Winter , während für die ärmeren Schichten
der Bevölkerung eine Badegelegenheit fehlt. Der Forellenteich
eignet sich nicht als allgemeines Volksbad. Deshalb soll eme
städtische Badeanstalt , zunächst ohne Schwimmbad, gebaut weroen.
— Das städtische Baugelände ist zum größten Teil der Frankfurter
Eigenheim-Baugesellschaft an die Hand gegeben worden, die be¬
reits stattliche Uinsühe erzielt hat . Die private Bautätigkeit hat
neuerdings lebhaft eingesetzt. Ein an das Besitztum der Familie
von Brüning angrenzendes Terrain in der großen Tannenwald¬
allee wurde von einem Admiral a. D. erworben , der ein schloß-
ähnliches Gebäude dort errichten läßt . — Die Quellenbohrung am
Seedam wird eifrig fortgesetzt. Die neue kalte Quelle, die bereits
provisorischzu Badezweckcn benützt wurde, soll gefaßt und .für die
nächste Saison auch Trinkzwecken zugänglich gemacht werden.

Aßmannshausen . Mit dem koinmeirden Montag wird die kgl.
Domäne mit der Weinlese begiMren. Der Behang der Keven ist
im Allgemeinen nicht so reich, wie man erwartet hatte, da beson-
ders beim Rotwein die Beeren infolge allzu großer Hitze und
Trockenheit ziemlich klein geblieben sind; jedoch stehen die Wein¬
berge bedeutend besser als in den letzten Jahren.

Dillenburg . Samstag abend 8 Uhr wurde oberhalb Sechs¬
helden ein älterer , vermutlich zirka 60jähriger Bruder der Land¬
straße in einer Blutlache mit dem 'Gesicht nach unten liegend tot
aufgefundcn. Wie sich später herausstellte, war der Wanderer in
der Dunkelheit von einem von Haiger kommenden Radfahrer an¬
gefahren worden, wodurch der Tod infolge Genickbruches erfosgie.
Bei dem Toten , einem gewissen Klein von Marburg , der eine
Stirn -Verletzung aufwies , wurden ein dicker Stock, 51 Pfg . in .Bar
und eine zum großen Teil geleerte Schnaps -Flasche gesunden.
Allem Anschein nach hat bei diesem Unglückssall auch der böse Al¬
kohol wieder eine Rolle gespielt. Den tot Aufgefundenen schasste
man noch am Samstag abend nach Sechshelden unter Obdach.

Wiesbadener Rennen.
Wiesbaden , 19. September.

Zweiter  T a g. Rotaufglühender , wilder Wein an den
Crbenheimer Hauspfosten und der Winde schillernd-buntes , leichtes
Gerank um die Lauben im Gartest! Cs ist Hsrbstbeginn. Aber die
Winzersonne wärmt und leuchtet; cs ist nicht .die „Sonn ? von
Austerlitz", sondern die berühmte von 1911, die „Sonne vom Rheist-
gauer Wein". — Ei» prächtiger Nachmittag war das heute. Opati-
lerend zittern die Sonnenstrahlen durch das Laub, das sich herbst¬

lich zu färben begann . Septemberwürme ist angenehm, man schilt
nicht aus sie, wie auf die Augusthitze. Der Paletot , sogar im Juli
1910 aus der Wiesbadener Rennbahn bei einer Pferdekälte (von
Hundekälte auf dem Turf zu redest, wäre doch fhoking!) in Permn-
nenz erklärt, tonnte Heuer noch im September auf dem Arm ge¬
tragen werden. Ja , die Mehrzahl vom stärkeren Geschlecht hatte
den Mantel zu Hause gelassen. Auf dem grünen Msen hat man
immer so etivas vom Athletprotz an sich, das bringt der Sport mal
mit sich.

Die Damen bevorzugten wieder das tailor -made-Kosttim, wenn
auch das Kolortt etwas sommerlicher und dusliger war als am
Sonntag . Die schwarzen Atlasmäntel , die wie eine Raupe die
hübsche Puppe (und ach, wie vielen hübschen Püppchen begegnete
man !) verhüllen, fielen mir heute weniger ins Auge.

Das zweierlei Tuch war am heutigen Werktage »begreisiicher-
weise nur schwach vertreten . „Des Dienstes ewig gleichgestellte
Uhr" verhinderte das , denn noch sind die Tage des Manövers , nicht
immer „Tage der Rosen" für unsere Daterlandsverteidiger . -

Auch für die Sportsleute war heute manchmal dies irae dies
illa : Stürze .bei der Mehrzahl der sieben Rennen . Beim dritten
Rennen brach M.acka (Nr . 10) zusammen und der Jockey, verletzte
sich. Ueber dem vierten Rennen (Sirona ) schien ein Sirokko zu
wehen, sagen wir gleich Samum , der Wüstcnsturm ! Wie die Flie-
>gen fielen die Reiter . 4 auf .einen Schlag! Beim Jagdrennen , als
eine Hürde zu nehmen-war , stürzten 2 Offiziere, 2 Herrenreiter in
Dreß übereinander . Leider waren die Folgen nicht ganz so harm¬
los, wie bei früheren Stürzen . ' Einer der Offiziere brach den Arm
und 3 Finger . Ein Herrerfteiter in Dreß muhte aus die Trag¬
bahre gelegt und mit dieser, die in den Wagen gehoben war , von
drei Sanitätsgehilfen begleitet, im Schritt aus der Rennbahn ge¬
fahren werden. Man hatte den Bedauernswerten zugcheckt, so-
daß Mancher glaubte, der Reiter habe sich das Genick gebrochen.
Doch war , gottlob, nur eine leichtere Gehirnerschütterung und eine
Verstauchung im Rücken zu konstatieren.

Bei diesem Rennen waren also Nr . 16 (Ruhm), 18 (Diana ),
23 (Mira ) und 24 (Myrthe ) gestürzt. ' Ruhm — sic transit gloria
mundi und die Myrthe pflegt manchmal auch zu welken, trotzdem
sie oder vielleicht, well sie das Symbol der Jungfräulichkeit ist.
Aber Diana , die Göttin der Jagd gestürzt und Mira die Bewunderns¬
würdige ! — Natürlich kam bei solchen Zwischenfällen die Ueber-
raschvng des Tages auf dieses Rennen hinaus . Der Toto zahlte
auf den Sieger „Alvo" (Nr . 4), den braunen Wallach des Herrn
E. Brumme , 468 Mark auf 10 Mark Einsatz. Bei Platzwetten 94
Mark auf 10 Mark . Auf Sieg hatte man insgesamt bei diesem
Rennen 21640 Mark gesetzt. Da nun nicht mehr als 43 Personen
aus den Outsider Alvo gewettet hatten, und zwar 21 Tickets zu 5
Mark, 21 zu 10 Mark und nur 1 Ticket zu 20 Mark, so machte das
nicht mehr denn 335 Einsatz aus Nr . 4. Nach Abzug der 16%% —
3605 Marktzfür Reichsstempelabgabe zahlte der Totalisator demnach
18 035 Mark an diese 43 Wettenden aus , was oben angegebener
Quote gleichkommt.

Da knallte mancher Sektpfropfen im Restaurant der Rennbahn,
denn „wat den eenen sin Uhl, dat is den annern sin Nachtigall"
meint Fritz Reuter . — Das Memento mori aber, wie ich es am Ein¬
gänge des Feuilletons vom ersten Renntage streifte, wollte mir
nicht aus dem Sinn , selbst nicht beim sprühenden, schäumenden
Pokal ! -

Der Umsatz am Totalisator betrug am Dienstag 262 365 Mark.et-
Preis von Nassau. 4000 Jl.  1 . K. v. Tepper -Laskis Ritter»

schlag (Wurst ), 2. Raisulie und Alpenfex totes Rennen . Ferner:
Luginsland , Brösen, Manna , Amnestie. 17:10; 13, 26, 14:10.

Damenpreis . 3000 Jl.  1 . Wespes Cyprius  II (Lt. v. Moß-
ner), 2. The Baroneß , 3. Islandc . Ferner : Alarco III , Merlin.
15:10; 13, 30:10.

Preis von Rambach. 4000 Jl . 1.  Obcrstlt . Frhrn . z>. Reitzen¬
steins Nickelkönig (Printen ), 2. Fairfax , 3. Niman . Ferner:
Macka, Mirjam , Sea , Sick. 43:10; 13, 13:10.

Sirona . 8600 „lt . M. C. Brummes Alvo (Lt . v. Berchem),
2. Schwärmerin , 3. Avignon. Ferner : Versbau , Ruhm, Diana,
Mira , Myrthe . 468:10: 93, 19, 42:10.

Rauenthaler Jagdrennen . 3000 Jl.  1 . Gras Bylandts Am p Hi
(Gädicke), 2. Jüdin , Copsigru. Ferner : Sachsa, Kneihel, Arcourt,
Gretcl, Medca 11. 34:10; ,14, 16/32 :10.

Kimo-Zubiläumsrenncn . 4500 Jl.  1 . A. v. Köppens Rauh-
ret

isole/A.
Vier ' Kilometers EMstMeis?

Meter . - 1. Dr. K. Reinshagens Tabor, (Dr . Riese), - 2. K.
v. Tepper-Laskis Plateas Pride (Lt. Gras Hoick), 3. E . Fahrs
Lovely Grace (Lt. Frhr . v. Berchem). Ferner liefen Garnock, Mo-
nicas Lamb, David II und Lords Wood. ' 31:10: 12, 12, 24:10.

Merlel aus der Umgegend.
Mainz , 19. September . Feindlicher Festungsangriff . Die

von den Truppen bis auf die Wachkommandos entblöste Festung
Mainz ist seit gestern und heute den Angrisfen - von Kavallerie¬
truppen ausgesetzt, die als Patrouillen von den aus dem Manöver
zurückkehrenden Infauterietruppen gegen die Stadt vorgeschickt
werden. Die Hebung ist als Festunysangrisf gedacht, der von dem
Wachkommnndo in der Stadt abzuschlagen ist. Zu diesem Zwecke
ist die rechtsrheinische Seite von der Kaiscrbrücke bis zur Main¬
brücke bei Kostheim bei Tag und Nacht durch eine lange Infanterie¬
kette besetzt. Wiederholt kam es gestern und heute zwischen den
Angreifern und den Verteidigern zu Borpostengesechtcn, die in
der Regel mit der Zurückwerfung der Angreifer endeten. — Am
Mittwoch abend treffen die von, Manöver zurückkehrenden Trup¬
pen hier ein. Am nächsten Freitag erfolgt die Entlassung der im
zweiten Jahre dienenden Mannschofte» zur Reserve.

Darmstadt . Ein schweres Automobilunaliick ereignete sich
Dienstag nachmittag nach 6 Uhr auf der Chaussee zwischen Bfuna-
ftadt und Bickenbach. Ein Franksurter Arttomobil, das sich ans
der Rückfahrt befand, subr an einer scharfen Kurve gegen einen
Bandstein . Die beiden Insassen , der Monteur Schreiber und
Ingenieur Buß , wurden herausgeschleuderl . Der Monteur war
sofort tot, Buh wurde schwer verletzt,

Der Großherzog von Luxemburg, der jetzt mit seiner Familie
zum dauernden Aufenthalt aus dem luxemburgischen Schloß
Eolmarberg cingetroffen ist, hat die Reise von Hohenburg gut über-
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flanden. Der Zustand des Großherzogs ist der Franks . Ztg. zufolge
stationär . Der Fürst ist infolge einer Embolie (Bluigerinsel) einer
vollständigen Lähmung verfallen. Seit seiner Krankheit hat sich
die Grohherzogin Maria Anna ganz seiner Pflege gewidmet. Mit
großer Hingabe harrt die Grohherzogin von Luxemburg in liebe¬
voller Pflege an der Seite ihres Gemahls aus.

Degen die Ileberhcmdnahme der Bereinsfesilichkeiienrichtet sich
ein an die Vorstände gerichtetes Schreiben des Bürgermeisters
Kehler zu Hattersheim . Das Schreiben lautet : „Die Klagen über
das Ueberhandnehmen der Vereinsfestlichkeitenund sonstigen Lust¬
barkeiten häufen sich immer mehr. Die Vergnügungssucht ist weit
über den Rahmen eines erträglichen Zustandes hinausgetreten : die
Familien , deren Mitglieder in der Regel mehreren Vereinen ange¬
hören , werden zu Ausgaben veranlaßt , die in unserer ernsten und
teuren Zeit vielen wehe tun müssen. Wie aus den Kreisen der
Geistlichkeit und der Polizeiverwaltungen richtig betont wird, sind
die Folgen der in Uebermaß genossenen Vergnügungen für die
Teilnehmer in jeder Hinsicht absolut nachteilige. Daher sollen all¬
seitig strengere Maßnahmen getroffen und namentlich die Lust¬
barkeiten eingeschränkt werden. Sie werden daher rechtzeitig da¬
von benachrichtigt, daß für die Zukunft mehr als einmal im Jahre
eine Erlaubnis zur Abhaltung einer Lustbarkeit für ein- und den¬
selben Verein nicht mehr erteilt wird — abgesehen von begründe¬
ten Ausnahmen —, daß ferner in der Zeit von Weihnachten bis
Fastnacht monatlich nur zwei Vereine die Erlaubnis erhalten kön¬
nen . Die Vereine werden also gut tun , sich gegenseitig zu verstän¬
digen, eventuell ein über das andere Jahr mit der Abhaltung sol¬
cher Lustbarkeiten zu wechseln. Zu den Lustbarkeiten werden u. a.
gerechnet: Bälle , Konzerte, Kommerse, theatralische und kinemato-
graphische Ausführungen , sofern nicht wissenschaftliches oder höheres
Kunstinteresse obwaltet." Das Beispiel, das hier der wackere
Bürgermeister von Hattersheim gibt, kann anderen Ortsbehorden
zur Nachahmung nur empfohlen werden.

Die deutschen Kronprinzessinnen. Die deutsche Kronprinzessin
Cecilie, geborene Prinzessin von Mecklenburg-Schwerin, begeht am
morgigen 20. September ihren fllnfundzwanzigsten Geburtstag.
In ihren jungen Jahren ist die hohe Frau eine der anmutigsten
Erscheinungen am deutschen Kaiscrhofe und mit ihrem lebens¬
frischen Gemahl und den prächtigen drei Knaben eine der glück¬
lichsten Frauen im deutschen Reiche. Fünfundzwanzig Jahre sind
erst ein kurzer Abschnitt im Menschenleben, aber auch der Kron-
prinssin haben sie bereits Erfahrungen gebracht. Früh verlor sie
ihren Vater , und schlaflose Nächte um das Wohl der Kinder fehlen
auch nicht in Fürstenhäusern . Die erste deutsche Kronprinzessin,
die nachmalige Kaiserin Friedrich sgeboren 1840), war bis 1871 nur
Kronprinzessin von Preußen . Als sie fünfundzwanzig Jahre alt
war , stand gerade der österreichische Krieg vor der Tür und über
deutschen Fürstenschlössern wie Bürgerhäusern lagen dunkle Schat¬
ten . Die Prinzessin erlebte dann den glanzvollen Aufstieg zur Eini¬
gung Deutschlands und mit ihrem allverehrten Gemahl war sie stets
eine treue Schirmerin und Förderin von Wissenschaft und Kunst.
Unsere heutige Kaiserin ist in Folge der kurzen Regierungszeit des
Kaisers Friedrich nur 99 Tage Kronprinzessin gewesen.
Als sic fünfundzwanzig Jahre alt war , herrschte noch die „gute alte
Zeit ", der damals 88jährige Kaiser Wilhelm I . lenkte in erstaun¬
licher Frische mit Bismarck noch das Reich. Wenige Jahre spater
trat aber dann schon die bange Sorge uni ihren Schwiegervater,
den ersten deutschen Kronprinzen , hervor, die ein ganzes Jahr hin¬
durch das deutsche Kaiserhaus ihrem Bann unterwarf . Die Ehen
aller drei deutschen Kronprinzessinnen sind die glücklichsten gewesen,
resp. sind es noch, wenn die hohen Frauen gleich in ihrem Charak¬
ter und Wesen von einander verschieden waren . Die Kaiserin Fried¬
rich beschäftigte sich eifrig mit den politischen Zeitsragen, wahrend
Kaiserin Auguste Viktoria die liebende Hausmutter und die milde
Schirmerin aller Barmherzigkeit ist. Kronprinzessin Cäcilie ist die
Frau der modernen Zeit im besten Sinne des Wortes , liebens¬
würdig und heiter nach allen Seiten Glück bereitend, am meisten
aber ihrer Familie.

Die entschwundene 2Nona Lisa. Der Untersuchungsrichter
Drioux ist nach längeren Untersuchungen in der Gioconda-Geschichte
zu der Ueberzeugung gelangt, daß es sich um eine weitverzweigte,
wohlorganisierte, internationale Diebsgesellschaft handelt, die in
Frankreich, Deutschland, Belgien, Italien , England und Amerika
seit langem ganz planmäßig mit der Ausplünderung von Museen
und Kirchen vorgeht und sich mit dem Vertrieb gestohlener und ge¬
fälschter Kunstwerke beschäftigt. Die Diebe rauben zunächst eine
Kostbarkeit in einem Museum und lassen dann in geheimen Werk¬
stätten, die sie in der Nähe von Paris , Berlin und in Italien haben,
von geschickten Künstlern Nachbildungen anfertigen . Wenn die
Presse über den Raub Lärm geschlagen hat, schaffen sie die Nach¬
bildung, mitunter auch das Original nach Amerika hinüber und
bringen sie bei Liebhabern an, bei denen der Zcitungslärm um den
Diebstahl ein genügender Beweis für die Echtheit des ihnen ange-
botencn Werkes ist. So erklärt es sich, daß mehrere Privatsamm¬
ler die Ueberzeugung erhalten , die Seltenheit gekauft zu haben.
Jeder verficht die Echtheit seines Eigentums , und schließlich seren
alle betrogene Betrüger . Die Polizei glaubt , daß sie hier auf der
Spur ist, die zur Entdeckung der Verüber und Hehler des Gioconda-
diebstahles führt.

Das Ricsengemälde im Dogenpalaske zu Venedig. Vor kurzem
wurde gemeldet, daß sich ein amerikanischer Milliardär in seinem
Empsangssalon ein Gemälde habe Herstellen lassen, das mit seiner
Größe von 18 zu 6 Metern das größte Gemälde der Welt sei. Es
gibt aber noch ein größeres Gemälde. Es ist dies das Riesenbildnis
von Tintoretto , das Paradies darstellend, das im Hauptsaalc des

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden meiner geliebten Frau

Anna Maria WesMerger
9eb. Hornetk

aufrichligsten Dank 4E8H
Die trauernden Hinterbliebenen.

Höchst a. M , Frankfurt a. M., Hochheim a . M.

Freitag nachmittag von 4 Uhr ab
sowie Samstag und Sonntag

nfer Geschäft Feiertage wegen 459H
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Dogcnpalastes in Venedig angebracht ist. Mit feiner Breite von
22 Metern und in seiner Höhe von mehr wie 7 Metern , wird es
kaum von einem anderen Bildnis an Größe übertroffen werden.
Dieses Bildnis im Dogenpalaste ist aber nicht nur wegen seines Um¬
fanges berühmt, sondern auch wegen der genauen Ausführung all
der vielen hundert Personen , die der Maler auf diesem Gemälde
festgehalten hat.

Prinz Ludwig Ferdinand von Payern als Lebensretter . Prinz
Ludwig Ferdinand von Bayern hat im französischen Seebad Di-
nard , wo er zum Kuraufenthalt weilt, einen Schwimmer aus Le¬
bensgefahr errettet . Dieser hatte sich zu weit hinausgewagt und war
dem Ertrinken nahe, als der Prinz dis Hilserufe horte, sich ent¬
schlossen in die See stürzte und den Erschöpsten nach einem schweren
Kampf mit den Wellen glücklich ans Land zurückbrachte.

Die Bekämpfung der Schlafkrankheit. Die „Nordd. Allg. Ztg.
veröffentlicht den Wortlaut der zwischen Deutschland und England
zur Bekämpfung der Schlafkrankheit in den afrikanischen Kolonien
abgeschlossenenUebereinkunft. Danach widmen sich deutsche und
englische Aerzte gemeinsam der Bekämpfung der grausamen Neger¬
krankheit und ohne ihr Wirken durch die geographische Grenze
hemmen zu lassen. ; m „

Gegen die engen Damenkleider protestieren, wie der „Voss.
Ztg . aus Paris gemeldet wird, die französischen Tuchfabrikanten.
Vor zwei Jahren brauchte man zu einem Kleid 12—14 Meter
Stoff , jetzt nur noch 4, höchsten 5 Meter . Die Unterröcke werden
gleichfalls immer enger und sind jetzt vollkommen abgeschasst. Die
Stoffabrikanten können ihre Ware nicht anbringen , und die Ar¬
beiter kommen um ihren Verdienst. Die Handwerkskammern be¬
schwören die Fabrikanten und Kaufleute, in ihren Kreisen dahin zu
wirken, daß die Damen sich wieder entschließen, weite Kleider an-
zulegen. Bemerkenswert ist übrigens , daß der verminderte Stost-
verbrauch auf die Kleiderrechnungen der großen Pariser Mode¬
künstler nicht den geringsten Einfluß gehabt hat, und daß die Kun¬
den für die 4—8 Meter Stoff genau so viel bezahlen mußten , wie
früher für die 12—14. .. .. . m

Eine hübsche Episode aus dem kaisermanover . Am 11. d. M.,
als die blaue Küstenwacht vor dem roten Feinde zurückwich, wäre
beinahe der Kommandeur dieser Division, Generalleutnant v.
Windheim, in die Hände des Feindes gefallen. Bei Friedland kam
in langsamer Fahrt ein blaues Auto mit General v. Windheim die
Chaussee entlang . Kein blauer Soldat war in der Nähe. Diese
Gelegenheit benutzt eine Patrouille der Wandsbeker Husaren. Sie
reitet dem Auto mit gestreckter Lanze entgegen, und schon ruft der
Führer der Patrouille dem General sein „Gefangen, Exzellenz! zu.
Verdutzt schauen sich die Insassen des Autos an, ganz überrascht
von dem Blinken der sechs Lanzen. Der Patrouillenfuhrer lugt
unterdessen sehnsüchtig nach einem Schiedsrichter aus , der den Gene¬
ral totsagen soll. Diesen Moment benutzt der Chauffeur , und in
voller Fahrt stiebt das Auto davon, die Husaren verdutzt hinter sich
lassend . . . Aus dem vorjährigen Manöver wird eine ähnliche
Geschichte erzählt. Als ein General mit zwei Adjutanten ins Ge¬
lände zur Rekognoszierung reitet, sieht er sich fünf braven Dra¬
gonern vom Feinde gegenüber, die ihn gefangen nehmen wollen.
„Seid Ihr verrückt, Kerls ? Das könnte euch so passen", ist seine Ent
gegnung, „sofort zurückgeritten." Und der „Feind" ritt denn auch
eingeschüchtert zurück.

LustscWahrt.
Paris . Das Mililärluftichiff „Adjudant -Reaux ", welches

einen Flug von Paris nach der französischen Ostgrenze/ unter¬
nommen bat , ist nach einundzwanzigeinbalbstündiger Fahrt in
seinen Scbuvven am Exerzierplatz von Jm > zuruckgekehrt. Die
svahrt ging über Verdun und Toul nach Eptnal und Belsort , wo
Nekonnoszterun gen über den Forts vorgenommen wurden.

Bunter Allerlei.
Gießen. Der unter dem Verdacht der Begünstigung der

Gunderloch'schen Mordtat in Haft genommene Weißbinder und
Bauunternehmer Müller von Niederdorfelden wurde, nachdem er
mit einer Beschwerde wegen seiner Inhaftnahme vom Landgericht
Gießen zurückgewiesen, in das Gießener Untersuchungsgefängnis
eingeliefert. Gegen ihn ist auch schon die Voruntersuchung erösfnet.

Köln. In einem hiesigen Hotel wurde ein Apothekerehepaar
aus Aachen tot aufgefunden. Vermutlich liegt Selbstmord durch
Vergiftung vor.

Köln. Zum Nachfolger des abgesetzten Psarrers Jatho wurde
von der hiesigen evangelischen Gemeindevertretung Pfarrer Karl
Becker aus Solingen gewählt. Pfarrer Becker gehört der kirchlich¬
liberalen Richtung an.

Bochum. 19. September . Hilfskassenkontrolleur Kreitz vom
alten Bergarbeiterverband ist nach Unterschlagung von 25 000 M
geflüchtet. Die Polizeibehörde ist ihm auf der Spur.

Augsburg . Der Steckbrief gegen den flüchtigen Bankdirektor
Hetzler sagt, Hetzler gehe möglicherweise in Frauenkleidern . Aus
seine Ergreifung ist eine Belohnung von 1000 Mark gesetzt.

Nürnberg . Die Untersuchung des Automobilunfalles , bei dem
am letzten Sonntag das Automobil Thomas Edisons bei dem Städt¬
chen Lauf einen 12jährigen Jungen überfahren hatte, hat ergeben,
daß der Chauffeur schuldlos ist. Der Junge hatte unmittelbar vor
dem Automobil über die Straße lausen wollen und ist dabei ge¬
fallen. Das Automobil wurde nach dem Unfall beschlagnahmt, ist
aber bereits von der Gendarmerie wieder freigegeben worden.
Edison weilt zur Zeit in Nürnberg.

Bebra . Eine alte Einrichtung, die sich im 26. Jahrhundert
wunderlich genug ausnahm , ist jetzt hier beseitigt worden . D-e w-
meindevertretung hat die Ablösung der Naturalbezüge des d
Habers der ersten Psarrstelle beschlossen. Bisher hatte nämlich der
erste Psarrer von jedem Konfirmanden 30 Eier und 10 Psg . die -
ahrsgeld zu beanspruchen. Diese Bezüge sind jetzt auf einen -
timmten Betrag festgesetzt worden, der aus der Gemeindckasse t

^ ^ Plauen . In der Vogtländischen Maschinenfabrik brach Groß-
euer aus . Der Schaden wird auf nahezu 100 000 Mark geschah-

Hannover. Im Dorse Misburg wurde die Leiche des 23 Jahre
alten Handelsschülers Becher aus Hannover chtt einer Kopswunoe
aufgefunden. Die Gerichtskommissionkonnte nicht feststellen, ob die
Wunde von einem Schuß oder einem Dolchstich herruhre Der Tote
ist wahrscheinlich ermordet worden. Uhr und Geld fehlten. Bo
dem Täter fehlt jede Spur.

Kiel. Der Chauffeur des Prinzen Heinrich, Hartz aus Rem
Münster, der bei dem Kloppenburger Automobilunfall eine schwere
Kopfverletzung erlitt , hat sich völlig erholt. Er ist genesen aus <
prinzlichesi Sommersitz Hemmelmark emgeirosfen. wo er noch eine
Zeitlang der Ruhe pflegen wird. Hartz hat «sich alle Folgen über¬
wunden. Er wird wieder den Autofuhrerdienst beim Pni z
übernehmen. Prinz Heinrich hat seinen, Chaufseur wahrend desstn
Krankheit viel Teilnahme erwiesen.

Hamburg. Auf der Trabrennbahn geriet ein Polizeisergeant
mit einem Trainer in Streit , bei welchem der Beamte seinen tte-
oolver zog und den Gegner erschoß. Als er sah, was er rm Jäh¬
zorn angerichtct hatte, tötete er sich selbst mit einem zweiten Schutz-

Westerland. Dienstag srüh S'A Uhr brach ein Feuer in der
Ostermannschen Strandhalle aus , wodurch in kurzer Zc» ^
nördlich gelegenen Strandhallen ein Raub der flammen wur -
Der Schaden wird auf 120 000 Mark geschätzt. Falls der W,„o,
der aus Südwcst weht, anhält , hofft man den südlichen Teil oer
Wandelbahn zu erhalten. _ _

vom Roten Rreuz.
MWM 4.bisl  MM 1911.

1 Gewinn von 100000 Mk.
1 „ „ 50000 „
1 „ 35000 „

usw.

Lose zu3 .30 Mark
sind zu haben bei
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Neueste Nachrichten
Kiel,  19 . September . Das Kriegsgericht der Aufklärungs-

schiffe verurteilte die Matrosen Tschann und Saupe vom Lmien-
schisfs-Kreuzer „von der Tann " wegen militärischen Aufruhrs un»
groben Verstößen gegen die Disziplin zu 5 Jahren 14 Tagen bezw-
5 Jahren 3 Tagen Zuchthaus und Ausstoßung aus der Mann -
Die Angeklagten hatten am 2. Juli in einem Vergnugungslotcu
zwei Damen beleidigt und dann , als sie von dem Bootsmannsmaa
zur Rede gestellt wurden, diesen gemeinschastlich tätlich angegriffen
und übel zugerichtet. An dem Angriff hatten sich noch mehr Ma¬
trosen beteiligt, die aber nicht ermittelt werden konnten.

Paris,  19 . September . Bei einem Groß -Industriellen in
der Rue Aubert stellte sich gestern ein Mensch ein, der einen zy¬
linderförmigen Gegenstand auf einen Tisch niederlegte mit der 7mi-
forderung , ihm unverzüglich 700 Francs zu zahlen, wenn nicht das
Haus in die Lust gesprengt werden solle. Als das Individuum sah,
daß man seinem Verlangen nicht entsprach, sondern ihn festnehmen
wollte, flüchtete er in ein Automobil. Dieses geriet jedoch in eine
Verkehrsstockung und wurde eingeholt. Der Festgenommene er¬
klärte, Fritz Berck zu heißen, 1881 in Kassel geboren und in Frank¬
furt a. M. in Stellung gewesen zu sein. In seiner Wohnung wur¬
den Papiere gefunden, die zwar auf eine deutsche Abkunft schließen
lassen, aber es wahrscheinlich machen, daß er sich einen falschen
Namen beigelegt hat. Die Polizei glaubt, daß Berck Mitglic
einer Spionage -Bande ist.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honte, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrtw.
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tfothaer Lebensversicherungsbank
auf Gegenseitigkeit.

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen 1071 Millionen Mark
Bankvermögen . . • • • • » "
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen . 890
Bisher gewährte Dividenden . 281 „ #
Alle Ucberschiisse kommen den Versicherungsnehmern zugute.
Die besonders günstigen Versicherungsbedingungengewähren u. a.

Unversallbarkeit , Unanfechtbarkett . Wcltvoltce.
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank.
H. Port, Wiesbaden , MilkiM. 30L

Biebrich.

Nähr-und KräftiguDOsmiltel
zur Kranken - und Kinderpflege in ganz tadelloser frischer
Ware empfiehlt

Chr. Tatabei*, Wiesbaden
Nassovia -Drogerle.

Fernsprecher 717. _ 2991a_ Kirchpasse 2»Verlobte!
Bevor Sie Ihre Wohnungs -Ein¬
richtung kaufen, besuchen Ste

ohne Kaufzwang meine
Arrsstellungsraume

Schlafzimmer
in größter Ausw ., kompl. 188 Jt
Wohnzimmer

in nußbaum pol., kompl. 138 Jt

Speisezimmer
hochmod., in eich., kompl. 428 Jt

MUCHS © [4397a
in all . Farben u. pitch-pine 68 Ji

sowie größte Auswahl in
Einzel -Möbel.

Leopold Bllmans,Mainz
Gchillerttraße 36.

Pianos 509£
178«

eigner Arbeit mit Garantie
Mod.

cm.
1 Stud .-Piano 1,22 h.
2 Cäeilia
3 RhenaniaA
4 „ B
5 MoguntiaA
6 „ B
7 Salon A
8 „ B

1,25
1,28„
1,28„
1,30„
1,30„
1,32„
1,34

vH.
450
500
570
000
650
680
720
750

usw. auf Ruten ohne etuischlaa
Monat 15—20 Mark Kasse 5%,

Willi . Müller , 4357a
Gegr -1843,SM  i\ snz, Msinsterstr .tz.

§00 WM-WMbe»
30 Pfg . Patentausarbtg ., -Er¬
wirkung u . -Verwertung,
4006a] M . Martens , Cassel,
475K] Hohenzollernstraße 1 -

S« Th . Gallo"
Nacht»

empfiehlt zu billigsten Preise»
la Einmachzucker
In Einmachessig , s43op
In «lcwiirze
la  Nene Heringe , Rol .'möPE

und Sardellen .
!a neues Dclikatefn'auerkraut
la Futtcrkalk , Marke B

In öerloafeis
Iransvort . Kessel iKupfers, ein
Herd , last neu. 1-157H

Näheres bei I . Laue r.

— —~ ThDrlnfl1*oh 38  -

Mtiikum Iimml
Mäsehinenb . n . EUklrotech . Abt. für j
Ingenieure , Techniker u-tycrkrustr^

Dir. Prof. Schmidt I

Mine1 dm
zu vermieten bei 450H

Fvhann Bnüvn-
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